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Redaktion und Expedition: 
Katharinenſtr. 1. 


Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 57. 


Wien, 


Klittwoch den 20. Dezemb 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. 
der Expedition Thorn Katharinenſtr. 1, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, i 


Inſertiouspreis 


Inſerate werden angenommen in 


1 M. Dukes in 
ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 


Jahrg. 


N \ 7 
Abonnements⸗Einladung. 
5 Unſere geehrten auswärtigen Abonementen und Alle, die 
9 werden wollen, erſuchen wir ergebenſt: auf die „Thorner 
Mreſſe“ recht bald abonniren zu wollen. 

Sonntag am 31. d. Mts. endet dieſes Quartal, und ſind 
dur nur dann in der Lage, unſeren alten und den neuhinzu⸗ 
gekommenen Abonnenten die „Thorner Preſſe“ mit dem 
„Iluſtrirten Sonntagsblatt“ rechtzeitig und ohne Unterbrechung 
Auftellen, wenn fie mehrere Tage vor Ablauf des Quartals 


haben. Der Abonnementspreis beträgt 2 Mark. 


Expedition der „Thorner Preſſe“ 


Thorn Katharinenſtraße 1. 


Lein Frontwechſel 


merkwürdige, wir möchten beinahe jagen, unnatürliche Schau⸗ 


Piel geboten, daß zwiſchen der Regierung und den Fraktionen 


P Ei. bien bei den Berathungen über die Handelsverträge, die 
ein mehr oder weniger ausgeprägter Gegenſatz beftand; denn 
duch diejenigen konſervativen Reichstagsabgeordneten, die für die 


In andelsverträge geſtimmt haben, — und bei dem ſpaniſchen 


uud dem ſerbiſchen Handelsvertrage war es wenigſtens von der 
5 u becchspartel ſogar die Mehrheit der Fraktlon — werden das nicht 
deichten Herzens gethan haben. 
Be: Weſentlich andere Aufgaben bieten ſich in dem bevorſtehen⸗ 
. den Reſte der Seſſion. Von dem ruſſiſchen Vertrage ſehen wir 
Aubei ab, es läßt fich noch nicht vorherſagen, wann er vor den 
f Reichstag gelangen wird, und außerdem will er unter ganz an⸗ 
© deren Geſichtspunkten betrachtet werden als die „kleinen“ 
R Handelsverträge. Für die nächſte Zeit werden neben dem Etat 
e Steuervorlagen den einen der beiden Brennpunkte unſerer 
Reichspolttit bilden. Wie die Parteien dazu ſtehen, läßt ſich 
N nicht in allen Einzelheiten überſehen; man weiß, daß auch 
I auf der Rechten Bedenken vorhanden find, die zum Theil nicht 
\ leicht zu überwinden ſein werden. Allein auf der Rechten iſt 


balwelſelhaft jener Wille vorhanden, der ſchließlich immer doch 


en Weg zum Ziele findet. Anders auf der entgegengeſetzten 

Seite des Hauses. Dort fehlt nicht nur der Wille, die Bedkrf- 

5 Mile des Reichs zu befriedigen, ſondern es iſt eine Abneigung 

A: vorhanden, die ſoweit geht, daß man jene Bedürfniſſe womöglich 
Ian abzuleugnen verſucht. 

Dieſelben Parteien, die bei den Abſtimmungen über bie 

5 Handelsverträge der Mehtheit der Regierung die „großen Ba⸗ 

llone“ zugeführt haben, werben von nun an wieder in Oppo⸗ 

Aion ſtehen; zum Theil ſchon beim Etat, vollzählig bei den 

4 !euervorlagen. Herr Eugen Richter wird nicht mehr wie bei 

ener Abſtimmung über den rumäniſchen Vertrag, in die Ver⸗ 

ezenheit kommen, die Lippen zu dem ihm fo ungewohnten „Ja“ 

Öffnen, er tritt zurück in ſeine hergebraczte Stellung der Re⸗ 

Rerung gegenüber. 

1 Es iſt bezeichnend für die eigenthümliche, zweifellos abnorme 

Zuſammenſetzung des Reichstags, daß aller Wahrſcheinlichkeit 

nach neue einzelne Gruppen in der zweiten wie in der erſten 


| In der Schule des Cebens. 
| Roman in zwei Theilen von L. Gies. 
\ (Nachdruck verboten.) 


1 (43. Fortſetzung.) . 
Bu Aus einem Fenſter der zweiten Klaſſe lehnte ein junges 
= beüdchen in der dunklen Anſtaltstracht der Diakoniſſinnen, die 
rd “a Anblick des alten Mannes einen unterdrückten Jubelruf 

nette, Der Zug ſtand; die Thüren wurden geöffnet und mit 

em Aufſchrei: 

1 Le „Mein Vater, mein lieber Vater!“ lag Marie an Herrn 

1 onhards Bruſt. 8 

ww ella s währte eine geraume Zeit, bis dieſer jo viel Faſſung 

Date, um ſprechen zu können. Er bog den Kopf des jungen 

k deldchens zurück und ſah ihr forſchend in das rofige Antlitz, aus 

5 & ihm das ganze Glück eines liebenden Herzens entgegen 
N e. Noch wußte er nichts von ihrer Verlobung, aber als er 

alte ah und Hans Eckebrechts ſtattliche Geſtalt an ſeiner 

3 8 Ausd gewahrte, als er in deſſen Zügen einen ganz ähnlichen 

anna dend zu finden glaubte, wie in denjenigen ſeiner Nichte, als 

en — glückſelig lächelnden Blick auffing, den die beiden tauſch⸗ 

. Jah a war es ihm klar, daß der Grund, der Marie vor fünf 

Be order rg der Heimat vertrieben hatte, null und nichtig ge⸗ 

— Bin 


dee (ein von Berneck betrachtete aus beſcheldener Entfernung 


iR 


des Suppe glücklicher Menſchen mit dem wehmüthigen Gefühl 
Unbemerkt wollte er fih mit 
halten 0 ſeinem Wagen davonſchleichen, den er in der Nähe 


Arno ausgeſchloſſen Fühlenden. 
dug ſah, aber das Kind, beſorgt ſeine Pflegerin aus den 
Er gen zu verlieren, rief mit lauter, ungeduldiger Stimme: 
| „Tante Marie, Tante Marie!” 
Ausdr as junge Mädchen wandte ſich um, und den gedrückten 
ein ud in Bernecks Geficht gewahren, fiel ihr plötzlich allerlei 
was in dieſem ſeligen Augenblick des Wiederſehens völlig 


bel ihren Poſtämtern oder den Landbriefträgern darauf abonnirt 


a 3 ſich gewiſſermaßen in der zweiten Hälfte der gegenwärtigen 
eichstageſeſſion vollziehen müſſen. Die erſte Hälfte hat das 


er die vornehmſte Beſchäftigung des Reichstags gebildet haben, 


Hälfte der Seſſion konſequent auf dieſer oder auf jener Seite 
verharren werden; und es liegt auf der Hand, daß dieſer merk⸗ 
würdige Zuſtand die ohnehin nicht leichte, ſächliche Behandlung 
der Steuervorlagen erheblich erſchweren wird. Es iſt nicht 
jedermanns Sache, auch nicht die des Berufspolitikers ſich von 
dem Einfluſſe perſönlicher Verſtimmungen ganz frei zu halten; 
und im vorliegenden Falle iſt dies um jo ſchwieriger, als ſowohl 
der jetzt überſtandene Kampf um die Handelsverträge wie der 
noch bevorſtehende um die Steuergeſetze auch in der Wähler⸗ 
ſchaft die Leidenſchaften in ganz ungewöhnlichem Grade geſteigert 
haben. 

f Und gerade die Behandlung der Steuergeſetze wird in 
ı hohem Maße Unbefangenheit und Selbſtloſigkeit erfordern. Es 
handelt ſich hier ausſchließlich um die Vertheilung neuer Laſten, 
ohne daß bei dieſer Reform, wie bei der vorhergegangenen in 
Preußen, die Ausfiht auf eine ſchließliche Erleichterung bei 
Vollendung des großen Werkes ſich eröffnen ließe. Die Zumu⸗ 
thung iſt unſtreitig ſehr ſchwer, und doch muß fie erfüllt werden. 
Wir haben gerade gegenwärtig Gelegenheit, uns ein warnendes 
Beiſpiel vor Augen zu halten, dasjenige Italiens, deſſen Finan⸗ 
zen in eine beinahe unheilbar ſcheinende Zerrüttung gerathen 
ſind, weil man ſich dort geſcheut hat, rechtzeitig die wirthſchaft⸗ 
lich richtige Deckung für die ungeheuren Aufgaben einer moder⸗ 
nen Großmacht zu ſuchen. 


Politiker den Muth haben, offenen Auges das Reich ſolchen 
Zuſtänden entgegenzuführen. Nur zu viele aber machen es leider 
wie der Vogel Strauß und ſchließen vor der Zukunft die Augen. 
Daß diefer Politik der Selbſttäuſchung nicht der Sieg bleibe, 
muß der Wunſch jedes einfichtigen Patrioten ſein; die Folgen 
würden verhängnißvoll ſein. 


Folitiſche Fagesſchan. 


—— u ne rennen 


| ſammentretenden preußiſchen Landtag beſchäftigen wird, 
iſt, außer dem Etat, ein neues Eiſenbahngeſetz, welches im 
Intereſſe der Förderung des Baues von Kleinbahnen die Mbg⸗ 
lichkeit der Verpfändung ganzer Bahnunternehmungen ſchafft. 
Ferner find Vorlagen ausgearbeitet bezw. in Vorbereitung betr. 
das Ruhegehalt und die Verhältniſſe der Lehrer an den öffent⸗ 
lichen Mittelſchulen, betr. Verhinderung einer unwirthſchaftlichen 
Güterzertrümmerung, betr. die Errichtung von Landwirthſchafts⸗ 
kammern, betr. eine Landgemeindeordnung für Heſſen⸗Naſſau und 
betr. die Einverleibung Berliner Vororte. 

Der Kreuznacher „Generalanzeiger“ veröffentlicht eine Mit⸗ 
theilung des Abgeordneten v. Cuny an den Landtagsabgeordneten 


ſuche, welche die Weinſteuer wirklich den Konſumenten auferlege. 

Die „Germania“ bringt folgende Zuſchrift des Erz⸗ 
biſchofs von Poſen: „Gegenüber der Behauptung des 
Grafen Kanitz in der geſtrigen Sitzung des Reichstags, von der 
mir Ihr heutiges Blatt die Nachricht bringt, kann ich erklären, 
daß der Herr, Reichskanzler weder offiziell noch vertraulich mir 


— nenne ehe 


meiner Diözefe zukommen ließ. 


Ihrem Ohelm raſch einige 


half jenem leicht über feine Verlegenheit hinweg, die er ſehr tief 
dem einfachen Manne gegenüber empfand, der in der Stunde 


der Noth die gleiche Freundlichkeit ihm zeigte, wie in den Zeiten 
des Glücks. 


den Wagen zu, von dem Brautpaar und Arno gefolgt. 


vorüber, die hier ihrer Herren warteten, und wohl eine halbe 
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auf und ab. Als ſie endlich zu den harrenden jungen Leuten 


klärt, und ein Abglanz ſeiner früheren guten Laune lag wieder 
in ſeinen Augen. 


denke, Sie geben uns ihren kleinen Pflegling auch mit. Morgen 
früh bringe ich ſie Ihnen beide.“ 


wolle doch lieber bei Papa bleiben. 

Als ſich Berneck von Marie verabſchiedete, hielt er einen 
Augenblick ihre Hand in feſtem Druck in der ſeinigen. 

„Ich weiß nicht, wie ich Ihnen danken ſoll, Fräulein Leon⸗ 
hard,“ ſagte er bewegt. „Sie haben mir das Leben und meine 
Zukunft wiedergegeben. Ihr Oheim iſt ein Engel! Eine vor⸗ 
nehme Natur wie er, trägt den Adelsbrief an der Stirn ge⸗ 
ſchrieben und wenn er — in einer Köhlerhütte geboren wäre!“ 

Das junge Mädchen lächelte über dieſen Enthuſiasmus; 
aber fie wußte ſehr wohl, daß Berneck recht hatte. — — — 


— — — — H — H — — — — — — — — — — 


Im deutſchen Reichstage würden vermuthlich nicht viele 


Die wichtigſte Vorlage, welche dem am 16. Januar zu⸗ 


Engelsmann, der zufolge die Regierung auf die jetzige Wein⸗ 
ſteuer dem Vernehmen nach verzichte und eine neue Form 


eine Nachricht von einem gefaßten Miniſterialbeſchluß der Wieder⸗ 
einführung des polniſchen Sprachunterrichts in den Volkeſchulen 
Ich würde allerdings einen 


Worte zuflüſternd, führte ſie dieſen Heinz von Berneck zu, welcher 
den beiden lebhaft entgegenkam. Herrn Leonhards milde Güte 


Langſam, im eifrigen Geſpräch ſchritten die beiden Männer 
Es 
mußten wichtige Dinge fein, die Herr Leonhard mit Berneck zu 
beſprechen hatte, denn ſie gingen achtlos an den beiden Wagen 


Stunde lang ſchritten fie, lebhaft ſprechend, auf der Landſtraße 
zurückkehrten, hatte ſich das ſorgenvolle Geſicht Bernecks aufge⸗ 


„Für heute müſſen Sie mir meine Tochter noch überlaſſen, f 
Herr von Berneck,“ ſagte Herr Leonhard lächelnd; „und ich 


Heinz erklärte ſich mit allem einverſtanden, und überredete | 
den Knaben, mit Tante Marie zu fahren, als dieſer erklärte, er 


ſolchen mit Dank begrüßen, weil dadurch der Religionsunterricht 
ſich gedeihlich geſtalten und eine feſte religiöſe Erziehung der 
Jugend gefördert würde, ein Wunſch und ein Ziel, welches nicht 
blos mir, als Biſchof, am Herzen liegen dürfte. Poſen den 
16. Dezember 1893. + Florian, Erzbiſchof von Polen und 
Gneſen.“ ; 
f Die „Kölniſche Zeitung“ wendet ſich mit Recht gegen die 
Ungezogenheiten, denen Graf Herbert Bismarck auch 
anläßlich feiner letzten vortrefflichen Rede im Reichstage aus⸗ 
| gejegt geweſen iſt. Wenn das rheiniſche Blatt bei dieſer Ge⸗ 
legenheit fi) gegen die „Radikalen“ wendet und dieſen mit An⸗ 
wendung eines großen Quantums ſittlicher Entrüſtung den Text 
lieſt, ſo iſt daran nichts auszuſetzen. Allein was ſagt die 
„Kölniſche Zeitung“ zu der Ungezogenheit ihres Partei- und 
Geſinnungsgenoſſen Paaſche? Dieſer nationalliberale Abgeordnete 
| hatte bekanntlich den „Muth,“ Herrn Grafen von Bismarck 
„Donquixoterie“ vorzuwerfen und hat dafür einen Ordnungsruf 
davongetragen. Ungezogener find doch die „Radikalen“ wirklich 
nicht geweſen als der nationalliberale Gelehrte. 

Die „N. A. 3." ſchreibt: Durch frühere Beſtimmungen 

iſt den inländiſchen Behörden zur Pflicht gemacht, abgeſehen von 
den beſonders nachgelaſſenen Ausnahmen, jeden unmittelbaren 
Schriftwechſel mit ausländiſchen Behörden 
und mit den diplomatiſchen Vertretungen des Reichs im Aus: 
lande, beſonders in Rußland, zu vermeiden. In er⸗ 
höhtem Maße gilt dies, wenn es ſich darum handelt, ein all⸗ 
gemeines Erſuchen an alle Reichskonſuln in einem ausländiſchen 
| Staate oder an eine größere Zahl von ihnen zu richten. Aus 
Anlaß eines Einzelfalles hat der Miniſter des Innern ſich ver⸗ 
anlaßt geſehen, unter dem 6. Oktober dieſe Beſtimmungen in 
Erinnerung zu bringen. 
; Die Wiener „Deutſche Zeitung“ verzeichnet das Gerücht, 
daß der künftige Thronerbe, Erzherzog Franz Ferdinand 
von Eſte, ſich mit der Kronprinzeſſinwittwe 
Stefanie am Sonnabend verlobt habe. Eine ander⸗ 
weitige Beſtätigung der Nachricht fehlt. 


Ueber die anarchiſtiſche Bewegung liegen aus 
Zürich folgende Nachrichten vor: In der Nacht zum Sonntag 
wurde dort ein Manifeſt verbreitet, welches aus Deutſchland ein⸗ 
geſchmuggelt ſei. Es iſt betitelt: „Aufruf an alle Arbeiter und 
Genoſſen“, und enthält Aufforderungen zu Gewaltthaten der 
allerſchlimmſten Art. Mehrere der muthmaßlichen Verbreiter des 
Manifeſtes wurden verhaftet und dürften einer ſehr ſchweren 
Beſtrafung entgegenſehen. 

Der frühere italieniſche Miniſterpräfident Giolitti hat 
an ſeine Wähler in Dronero ein Schreiben gerichtet, in welchem 
er ausführt, beleidigte Würde und der Wunſch, volle Rebefrei- 
heit zu befigen, um die Beſchlüſſe der Bankenkommiſſion zu be⸗ 
ſprechen, hätten ihn bewogen, zu demiſſioniren. Er erachte es 
für eine patriotifche Pflicht, die Löſung der vitalen Probleme, 
welche dem Parlamente obliege, nicht zu ſtören, und überlaſſe 
es der unparteliſchen öffentlichen Meinung, über die politifche 
Verantwortung ſeiner Regierung zu urtheilen. Ihn treffe 
keine perſönliche Verantwortlichkeit, er kehre auf feinen Depu⸗ 
tirtenplatz mit dem Bewußtſein zurück, ſeine Pflicht erfüllt zu 
haben. 


— nn nn mn nn 


! Frau Sidonie lag auf einem bequemen Ruhebette, ein Buch 
nachläſſig in der Hand haltend, deſſen Lektüre ſie wenig zu unter⸗ 
halten ſchien, denn fie ſah gedankenvoll hinaus in den grauen 
Märzhimmel und auf die kahlen Zweige der Parkbäume, von 
denen die Tropfen der letzten Regenſchauer herabrieſelten. Sie 
war fett geworden in den letzten Jahren, und das kleidete ihr 
gar nicht gut. Ihre Mundwinkel hatten ſich noch tiefer herab⸗ 
gezogen als früher, und auf ihrem vollen Geficht lag ein ſäuer⸗ 
licher Ausdruck von Unbefriedigtſein. Ihr Gemahl hatte ihr ge⸗ 
ſagt, daß er nach der Station fahre, um Marien zu begrüßen, 
die zur Pflege des kleinen Arno von Berneck mit nach Wieſen⸗ 
thal kommen würde. Frau Sidonie zweifelte keinen Augenblick, 
daß dies eine zwiſchen ihrem Mann und ſeiner Nichte abgekar⸗ 
tete Geſchichte ſei; und fie ſann barliber nach, erſteren für ſeinen 
Ungehorſam zu beſtrafen, denn ſie hatte ſich im Zorne hinreißen 
laſſen, ihm dieſe Fahrt kategoriſch zu verbieten. 

! Daß Marie die Schwelle ihres Hauſes nicht überſchreiten 
dürfe, war bei ihr feſt beſchloſſene Sache. Im ganzen war ihr 
Kopf ziemlich anſchlägig in Auffindung von Quälereien für 
Herrn Leonhard, aber heute wollte ihr garnichts einfallen, was 
als Strafe in gebührendem Verhältniß zu ſeinem Vergehen ſtand. 
Sie mußte überhaupt in letzter Zeit zu ihrer unangenehmen 
Ueberraſchung die Bemerkung machen, daß ihre Zornreden und 
Nörgeleien von ihrem geduldigen Ehegatten wie eine Art unver⸗ 
meidliches Uebel zwar klaglos ertragen würden, indeß ohne jede 
weitere Wirkung blieben. 

In ihrem nützlichen Gedankengang wurde ſie plötzlich durch 
Herrn Leonhards Eintritt unterbrochen, der lebhaft auf ſie zu⸗ 
trat, und ohne ihre tiefbeleidigte Miene weiter zu beachten, 
erregter als ſonſt ſeine Art war, ſagte: 9 

ö „Liebe Sidonie, Hans Eckebrecht von Herzberg wünſcht Dir 
ſeine Braut vorzuſtellen.“ 

! Frau Leonhard fuhr bei ſeinen Worten denn doch aus ihrer 
nachläſſigen Stellung auf, vergaß ihre Empfindlichkeit, und ſeine 


| 
| 
| 


Die franzöſiſchen Blätter ſprechen ſich über das 
vom Reichsgericht zu Leipzig gefällte Urtheil gegen die beiden 
franzöſiſchen Spione ſehr zurückhaltend aus; einige 
betonen, daß Frankreich wegen dieſer Verurtheilung keine Re⸗ 
kriminationen erheben werde. (J) Die franzöſiſche Preſſe kann 
jedoch nicht umhin, bei dieſer Gelegenheit wieder gegen Deutſch⸗ 
land zu hetzen, indem ſie die Regierung auffordert, weniger 
milde als bisher gegen deutſche Spione aufzutreten; man könne 
ohne Uebertreibung von jedem in Frankreich lebenden Deutſchen 
ſagen, daß er Spionage treibe; für die Franzoſen ſei daher das 
Mißtrauen gegen Deutſche eine patriotiſche Pflicht!! — Bei 
dieſen liebenswürdigen Gefinnungen werden die Deutſchen in 
Frankreich ſich der volksthümlichen Redensart: leben wie Herrgott 
recht vollbewußt werden. 

In Spanien mehren ſich die Kundgebungen gegen den 
Handelsvertrag mit Deutſchland; Abordnungen beſtürmen die thafie bezeichnet wird. 
Königin, ihr Veto einzulegen. Nur die Handelskammer von — Zum Nachfolger des Grafen Solms als Botſchofter in 
Madrid ſteht auf dem Standpunkt eines abſoluten nn 0 der derzeitige Geſandte in Bukareſt, Bernhard v. Bülow, 

Der belgiſche Miniſterpräfident Beernaert will ſeine in Ausſicht genommen. 
Dem EEE edle da er keine Gewißheit habe, daß die | 
Rechte ſich dem Prinzip der proportionellen Vertretung in dem burg, vormaliger Hofmarſchall weiland Sr. Königl. Hoheit des 
neuen Wahlgeſetz anſchließen werde. | Prinzen Albrecht von Preußen, iſt der „Kreuzztg.“ zufolge am 

f 1 Me 5. ließ m nee 5 Fe: 2 35855 1 He Krankſein im faſt vollendeten 

auf den Stamm der Mazuza, welche eine ſpaniſche Barke weg⸗ | 85. Lebensjahre ſanft entſchlafen. 
nehmen wollten, ſchießen. Der Anführer der Mauren bat um — Die geſchäftlichen Dispofitionen im Reichstag nach 
Eniſchuldigung und verſprach, die Schuldigen zu beſtrafen. — Neujahr find fo getroffen, daß am 9. Januar kleine Regierungs⸗ 
Dem Vernehmen nach wird Graf Benomar eine außerordentliche vorlagen, am 10. Anträge aus dem Hauſe und am 11. 
Miſſion an den Sultan von Marokko erhalten. Januar die Tabakſteuervorlage zur Verhandlung kommen. f 

Nach einer der „Polit. Korreſp.“ aus Kairo zugehenden | ER Zwiſchen Weihnachten und Neujahr wird, wie die „Poſt“ 
Meldung iſt kürzlich 14 jüdiſchen Auswanderern aus vernimmt, in den deutſch⸗ruſſiſchen Zollverhandlungen eine Pauſe 
Rußland, die auf einem ruſſiſchen Dampfer in Alexandrien an- eintreten. 
kamen, auf Grund eines Verbotes des Minifterpräfidenten die — Der akademiſche Senat hat, nach dem „Volk“, be⸗ 
Landung nicht geſtattet worden. Dieſes Verbot, welchem zufolge ſchloſſen, das vom Profeſſor Dr. Strack gegen den Verein 
ruſſiſchen Juden der Eintritt in Egypten zu verwehren tft, jet auf ae Bela beantragte e niederzu⸗ 
die Forderung einer jüdiſchen Gemeinde in Alexandrien zurück⸗ ſchlagen. Bekanntlich handelt es ſich um die Streichung des 
zuführen, welche der Regierung dringend nahe gelegt hätte, den 54 Strack aus der Liſte der Ehrenmitglieder des genannten 
Zuzug unbemittelter ruſſiſcher Juden nicht zuzulaſſen, da die ereins. 
anne Gemeinde auch beim beſten Willen nicht in der Lage — In der Abſtimmungsliſte über den rumäniſchen Handels⸗ 
wäre, für den Unterhalt einer größeren Zahl einwandernder vertrag dürfte die landſchaftliche Vertheilung der Gegner und 
Glaubensgenoſſen Sorge zu tragen. 5 Freunde von Intereſſe fein. Oftpreußen hat 12 Gegner, 4 
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neiro gemeldet, daß der Juſtizminiſter Lobo infolge einer Freunde; Brandenburg reunde, egner; Pommern 
Meinungsverſchiedenheit mit Peiroto feine Entlaſſung eingereicht Freunde, 12 Gegner: Polen 10 Freunde (die Polen), 2 Gegner; 
habe. — 23 Offiziere ſollen unter dem Verdachte, an dem Auf Schleſien 19 Freunde, 15 Gegner; Provinz Sachſen 8 Freunde, 


abgereiſt. 

— Der Pariſer „Temps“ reproduzirt eine Meldung, 
wonach Kaiſer Wilhelm aus Anlaß des Konzertes des Hannover⸗ 
ſchen Männergeſangvereins, der ſich in Potsdam eingefunden 
hatte, eine Generalprobe der Muſikkapelle dirigirt haben ſoll. 
Dazu bemerkt die „National⸗Ztg.“: Wir hatten von dieſer Er⸗ 
findung, die zuerſt in einem deutſchen Blatt aufgetaucht war, 
keine Notiz genommen. Da fie aber nunmehr von einem ernſt⸗ 
haften der franzöfiihen Regierung naheſtehenden Blatte wieder: 
gegeben wird, konſtatiren wir, daß uns die Meldung als Phan⸗ 


ftande theilgenommen zu haben, verhaftet worden fein. — Viele 11 Gegner; Schleswig⸗Holſtein 7 Freunde, 2 Gegner; Hannover 
Kaufleute beabſichtigen, die Läden bis zur Beendigung der Re- 11 Freunde, 5 Gegner; Weſtfalen 10 Freunde, 7 Gegner; 
volution geſchloſſen zu halten. — Der britiſche Geſandte hat Heſſen⸗-Naſſau 6 Freunde, 6 Gegner; die Rheinprovinz 27 


den in Rlo anſäſſigen Engländern den Rath ertheilt, die Stadt 


Freunde, 6 Gegner; Hohenzollern 1 Freund; zuſammen Preußen 
zu verlaſſen. 


122 Freunde, 94 Gegner. Bayern hat 9 Freunde, 44 Gegner 
geſtellt, iſt alſo das Kernland des Widerſpruchs; Königreich 
| Sachſen 11 Freunde, 12 Gegner; Württemberg 12 Freunde, 3 
Gegner; Baden 8 Freunde, 3 Gegner; Heſſen 2 Freunde, 4 
Gegner; Mecklenburg 1 Freund, 6 Gegner; die Hanſeſtädte 4 
Freunde; Elſaß Lothringen 5 Freunde, 1 Gegner. 

— Einer Meldung der „Kreuzztg.“ zufolge hat der konſer⸗ 
vative Reichstagsabg. Steinmann bei der Abſtimmung über den 
rumäniſchen Handelsvertrag gefehlt, weil er ſchwer erkrankt und 
noch gar nicht in den Reichstag wieder eingetreten war. 

— Dr. L. Behrendt, vom Jahre 1873 bis zum Jahre 1887 
‚ leitender Redakteur des „Berl. Tagebl.“, iſt geſtern im Alter von 
59 Jahren nach ſchwerem Leiden geſtorben. 

— Die jüdiſche Preſſe hat auf der ganzen Linie gegen den 


Deutſches Reich. 
Berlin, 18. Dezember 1893. 
— Ihre Majeſtäten der Kalſer und die Katſerin wohnten 
am Sonntag Vormittag dem Gottesdienſte in der Friedenskirche 
in Potsdam bei. An der Mittagstafel nahmen die drei älteſten 
kaiſerlichen Prinzen theil, auch war der prinzliche Militärgou⸗ 
verneur, Major v. Falkenhayn, mit einer Einladung zu der⸗ 
ſelben beehrt worden. — Im Laufe des Nachmittags unter⸗ 
nahmen der Kaiſer und die Kaiſerin gemeinſam einen Spazier⸗ 
gang in den Anlagen des Neuen Palais. Zur Abendtafel waren 
keine Einladungen ergangen. Am Montag Vormittag nahm der 
Kaiſer die Vorträge des Chefs des Zivilkabinets, des komman⸗ | 


direnden Admirals, Frhrn. v. d. Goltz, bes Staatsſekretärs des Magiſtrat von Friedland in Oberſchleſien mobil gemacht, weil 
Reichsmarineamts und des Chefs des Marinekabinets entgegen. | er den Frevelmuth beſeſſen hat, in einer Bekanntmachung bie 
— Am königlichen Hofe wurde geſtern der Geburtstag des Niederlaſſung eines chriſtlichen Rechtsanwalts in Friedland als 


Prinzen Joachim, ſechſten Sohnes Ihrer Majeſtäten, geboren ein dringendes Bedürfniß zu bezeichnen. Die „Bresl. Morgen⸗ 


den 17. Dezember 1890, gefeiert. ö zeitung“ meint, die Konfeſſion eines Rechtsanwalts ginge den 
— Der „Köln. Ztg.“ wird aus Berlin gemeldet: Die Ver⸗ So ſteht die Sache aber doch nicht. 


N Magiſtrat garnichts an. 
legung des kaiſerlichen Hoflagers vom Neuen Palais nach Berlin Wenn die Bürger Friedlands einen chriſtlichen Rechtsanwalt 
wird zwiſchen Weihnachten und Neujahr erfolgen. Die Feier 


+ wünſchen, fo ift ihr Bürgermeiſter wohl berechtigt, dieſem Wunſche 
des Weihnachtsfeſtes wird in Potsdam abgehalten, die Neujahrs⸗ Ausdruck zu geben, und die Sache geht die „Bresl. Morgenztg.“ 
kour erfolgt in Berlin in hergebrachter Weiſe im . 


5 1 garnichts an. 
Schloſſe. Die katſerliche Familie gedenkt bis anfangs Mai in — Auf Antrag des Reichsgeſundheltsamts wird gegen⸗ 
Berlin zu refidlren. Ein Frühlingsauſenthalt des Kaiſerpaares wärtig wieder in allen Bundesstaaten eine Erhebung über Um: 
und der kaiſerlichen Kinder auf Schloß Urville iſt allerdings | 


1 f fang und Behandlung der Influenza vorgenommen. Schon vor 2 
geplant, indeſſen näheres darüber noch nicht feſtgeſtellt. Vielfach Jahren wurden Erhebungen hierüber veranſtaltet. 


| 
Beſtrafung für eine günſtigere Zeit auffchiebend, fragte fie 
haſtig: 

„Wer iſt ſie denn? Wo kommt er plötzlich her? Ich bin 
nicht in der Verfaſſung, vornehme Beſucher zu empfangen! Ich 
muß erſt Toilette machen.“ j 

„Das iſt wirklich nicht nöthig, liebe Sibonie; Du fiehft vor: 
trefflich aus,“ entgegnete Herr Leonhard. „Sie werden auch 
gleich hier ſein, ich bin nur vorausgegangen.“ 

„Wie ungeſchickt!“ ſchalt ſeine Frau, raſch einen Blick an 
ihrem tadelloſen ſchwarzſeldenen Hauskleid herabgleiten laſſend, | 
{ 


— reinigende Arznei. Frau Sidonie erwachte aus ihrer kurzen 
Ohnmacht zu einer Liebenswürdigkeit, wie ſie von ihrer nächſten 
Umgebung feit Jahren nicht an ihr gekannt war. Es iſt nicht 
ſchwer, ſich angenehm zu machen, wenn alles nach unſeren 
Wünſchen geht! Aber eg ſcheint fo häufig das Vorrecht lau⸗ 
niger, unliebenswürdiger Naturen, dankbare Freude unter ihren 
Angehörigen zu erregen, wenn ſie ſich einmal ſo betragen, wie 
es immer zu thun eigentlich ihre Pflicht wäre — — Frau 
Sidonie, die bisher verſchmäht hatte, auch nur ein Wort über 
das Leben und Ergehen ihrer Nichte zu erfahren, konnte jetzt 
nicht weitläufig genug alle Einzelheiten ihres Aufenthaltes in 
dem Krankenhauſe hören. Sie wurde nicht müde zu fragen, 
und Marie gab ihre Antworten in einer Weiſe, die keinen 
Schatten eines Vorwurfs auf das frühere Verhalten der Tante 
warf; und dieſe beſaß das glückliche Talent vieler Leute, über 
eigenes begangenes Unrecht leicht und geſchickt hinweg zu gleiten; 
es durch Stillſchweigen aus der Welt zu ſchaffen, oder ader 
daſſelbe einfach auf die Schultern anderer zu wälzen. 

Ein unbefangener Zuhörer hätte nicht unſchwer aus Frau 
Sidoniens Worten die Ueberzeugung gewinnen können, daß es 
im Grunde Herrn Leonhards Wille geweſen ſei, welcher das 
junge Mädchen ſo lange von der Heimat fern hielt. 

Der vortreffliche alte Herr, nur zu glücklich, ſeine Gattin 
zufrieden zu ſehen, würde zu ſeiner Vertheldigung ohne Zweifel 
kein Wort geſagt haben, wenn er überhaupt zugegen geweſen 
wäre; aber als die Unterhaltung im beſten Fluß und alle in 
gehobenſter Stimmung waren, hatte er ſich leiſe entfernt. Der 
Grund ſeines langen Fortbleibens, das Marie im ſtillen ein 
wenig befremdete, wurde klar, als ſich plötzlich die Thür 
des Zimmers öffnete, und am Arm des Hausherrn Frau 
von Herzberg eintrat. 

Sie hatte ſich nicht verändert in den fünf Jahren; ſelbſt 
ihr Anzug war derſelbe, welchen ſie früher bei beſonderen Ge⸗ 
legenheiten zu tragen pflegte; nur daß ſtatt des großen Stroh⸗ 
huts eine alte ſchwarzſeidene Kaputze ihr Haupt gegen die rauhe 
Märzluft ſchützte. (Schluß folgt.) 


denn ſchon öffnete der Diener die Thür und ließ ein Paar ein⸗ 
treten, das Sidontens ſchwache Augen in der matten Beleuchtung 
nicht ſofort erkannte. 

Aber jetzt eilte von der Thür her eine ſch lanke, dunkle Ges 
ſtalt auf fie zu, fie fühlte ihre Hand ergriffen und gegen ein 
ungeſtüm pochendes Herz gepreßt; aufſchauend blickte ſie in das 
erregte Geſicht ihrer Nichte — — ? 

„Tante, liebe Tante, vergieb mir, ich habe gegen Dich ger 
fehlt, aber ich will verſuchen, alles wieder gut zu machen,“ bat 
Marie mit bebender Stimme. 

Vielleicht fürchtete Hans Eckebrecht, daß Frau Leonhard, die 
Situation nicht fofert überſehend, das junge Mädchen mit ge⸗ 
wohnter Härte zurückſtoßen würde, und raſch trat er an ihre 
Seite. 

„Nehmen Sie auch mich zum Fürſprecher an, gnädige Frau,“ 
ſagte er mit ſeinem gewinnendſten Lächeln, indem er den Arm 
um Mariens Nacken legte — — 

Frau Sidonie ſah einen Augenblick verſtändnißlos auf die 
Beiden, dann kam ihr plötzlich bie Erkenntniß dieſes ſo ganz 
Unerwarteten, Unfaßbaren; ein Schwindel ergriff ſie bei dem 
Gedanken an die Zukunft, welche ſich nun doch nach ihren 
Wünſchen zu geſtalten verſprach; vor ihren Ohren begann es zu 
brauſen wie das Jubiliren vieler toll durcheinander klingender 
Inſtrumente, und — mit einem leiſen Schrei fiel fie bewußtlos 
in die Arme ihres Gatten. 

Nun, die Freude tödtet nicht; ſie iſt oft eine heilende und 
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Aktiengeſellſchaft befitzen. 
| Hamburger Senats Station Ruhleben, um die dortigen Quatan- 
täneeinrichtungen zu prüfen. 6 
— Der deutſchen Regierung find aus Brüſſel zwei a 
buchblätter Emin Paſchas zugegangen, welche der Kommen 
Ponthier in Kibonge aufgefunden hat. Durch einen DU er 
ſcheinen dieſelben der Vernichtung entgangen zu fein, da beit 
wird, daß bie Araber nad) Emins Ermordung alle Papiett nn 
Sammlungen, die derſelbe mit ſich führte, ins Waſſer gemontt 


hätten. Die Blätter enthalten Aufzeichnungen in engliche 
Sprache, die vom Januar bis Mitte März 1892 reichen BR 
größtentheils naturwiſſenſchaftlichen Inhalts find. Janna un 


Februar, von denen der erſtere Monat viele Krankheiten 1 
den Leuten des Paſchas gebracht zu haben ſcheint, hielt ſich de 
ſelbe in Nduſſuma auf. ade 

Bremerhaven, 15. Dezember. Der Reichstagsabgeordn g 
Dr. Hahn wird wahrſcheinlich in ſeinem Wahlkreiſe, und zwa 
zu Otterndorf, ſeinen dauernden Wohnfitz nehmen. Ein Komitee, 
an deſſen Spitze Dr. Hahn ſteht und zu dem auch die Aba, 
Schoof und Schehn gehören, macht bekannt, daß von ihm ie 
„Otterndorfer Wochenblatt“ angekauft ſei und vom 1. Janus 
1894 ab unter dem Titel einer „Nordhannoverſchen Landes 
zeitung“ erſcheinen werde. 


Ausland, if 

Zürich, 18. Dezember. Der Hiſtoriker Profeſſor Wyß it 
geſtern Abend im Alter von 77 Jahren geftorben. Er war 100 
1854 Präſident der Schweizer geſchichtsforſchenden Geſellſcha 
155 ſeit 1886 Mitglied der Münchener Akademie der Wiſſen 

aften. 

Nom, 18. Dezember. Deputationen der katholiſchen Ger 
ſellſchaften von Rom, ungefähr 15 000 Perſonen, wohnten 
geſtern in der St. Peterskirche einer vom Papſte zelebrirten 
Meſſe bei. Nach derſelben ließ der Papſt in Beantwortung 
einer Adreſſe eine Allokution verleſen, in welcher darauf hinge 
wieſen wurde, daß durch die Vorfehung in Rom die heidnische 
Herrlichkeit durch die chrißliche erſetzt worden jet und daß el 
Verſuch, die heidniſche Herrlichkeit wieder zu erneuern, WE 
geblich ſein würde. Unter den Anweſenden bemerkte man die 
Botſchafter von Spanien, Portugal und Oeſterreich⸗Ungarn 
ſowie den ruſſiſchen Agenten Iswolsky. Der Papſt erfreut l 
ausgezeichneter Geſundheit und zeigte, obwohl die Feierlichle 
zwei Stunden gewährt hatte, keine Spur von Ermüdung. 

Paris, 18. Dezember. Dem italientihen Journaliſtel 
Carottt iſt ein Ausweiſungsbefehl zugeſtellt worden. Der „Petite 
Republique“ zufolge hat der Miniſter des Innern Liſten 1 
jenigen Perſonen, die ausgewieſen werden ſollen, vorbereitel. 
Dieſelben umfaſſen etwa 200 Anarchiſten oder auswärtige 
zialiſten, wovon die Hälfte Italtener find. 

St. Etienne, 18. Dezember. Nachdem bei hieſigen Bert 
leuten mehrfach Dynamit entdeckt worden ift, hat die Poltzel in 
verfloſſener Nacht Hausſuchungen abgehalten und zahlreiche Der 
haftungen vorgenommen. Der Juſtizbehörde war die anonym 


— 


Mittheilung zugegangen, daß Bergleute die Abſicht haben ſollten / a 


den Juſtizpalaſt und das Stadthaus in die Luft zu ſprengen. 2 
Belgrad, 18. Dezember. Der Exregent Kiſtitſch if ſeit 19 
Tagen ſchwer erkrankt, in den letzten Tagen iſt eine beſorgn 
erregende Verſchlimmerung eingetreten. RR 
Athen, 18. Dezember. Der deutſche Geſandte iſt von be 
Regierung beauftragt, gegen die Einziehung der ben Stau, 
gläubigern verpfändeten Einkünfte zu proteſtiren. Auch der fie 
zöfiſche und engliſche Vertreter erhoben Einſpruch. m 
Newyork, 18. Dezember. Nach einer Meldung des Pa 
York World“ aus Pernambuco vom 17. d. M., iſt der bia 
laniſche Kreuzer „Nictheroy“ am Mittwoch hier eingetroffen un 
der brafilianiihen Regierung am 16. d. M. zur Verfügung 12 
ſtellt. Der Dampfer erhielt Befehl, am 19. d. M. in ſüdlich 
Richtung abzuſegeln. 
FTProvinzialnachrichten. 8 
Culmſee, 18. Dezember. (Handwerkerverein. Weibnacisgeſce 
Treibjagd). Geſtern Abend fand in der „Billa nova“ unter ftarker 9 
theiligung der Mitglieder und vieler Gäfte die Generalverſammlung end 
Handwerkervereins ſtatt. Nach einer kurzen Begrüßungsanſprache jeit eb⸗ 
des Borſitzenden, Herrn Brauereibeſitzer Wolff, ſchritt man zur ahl. 
ordnung über. Als erſter Gegenſtand derſelben war Vorſtandzm a4 
Es wurde der bisherige Borſtand mittels Stimmzettel mit großer uc, 
jorität wiedergewählt. Gewählt wurden zum Borfigenden Herr grau 
befiger Wolff, zu deſſen Stellvertreter Herr Zimmermeiſter Bäſell, auf 
Schriftführer Herr Malermeiſter O. Franz, zum Rendanten Herr Aer 
mann C. v. Preetzmann und zu Beifigern die Herren Stellmachermelien 
Ad. Bertram, Dachdeckermeiſter Kunz und Zimmermeiſter Matlinsli. 3 
die Reoiſtonskommiſſion zur Prüfung der Rechnungslegung für 1 
ſind die Herren Bark, Trauſchke und Bade gewählt worden. 
ſchäftsbericht, vorgetragen vom Schriftführer, iſt zu entnehmen, 
Verein im Laufe des Vereinsjahres 8 Vorſtandsſitzungen und 6 Be 
abende abgehalten hatte. In letzteren wurden intereſſante HN? 
halten. An Mitgliedern zählt der Verein 83 gegen 79 im Bor 
darunter drei Ehrenmitglieder: Herr Rentier 5 Franz, Herr Dr. ge; 
fuß und Herr Uhrmacher Prengel. Hierauf folgten zwei Vorträge; nd 
halten von Herrn Lehrer Hufe von hier über „Friedrich der Gro über 
Weſtpreußen“ und von Herrn Kantor Krauſe ebenfalls von hier ien 
„Die Entwickelung des Verſicherungsweſens“. Im Anſckhluß bieran, den 
ſpann ſich eine lebhafte Debatte. Beſonders der zweite Vortrag dan gel, 
Anweſenden vielfach Veranlaſſung zum Austauſch gegenfeitiger Meine oral 
Den Vortragenden wurde ſeitens der Berfammlung allgemeiner Mü 
geſpendet und vom Vorſitzenden im Namen des Vereins für deren Wan 
waltung der Dank ausgeſprochen. 


2 


Acht im Fragekaſten enthaltene gun 
fanden durch ſachgemäße und genaue Erklärung ihre Erledigung. j be 
Schluß wurde nach Abftimmung die „Billa nova“ als Vereinstekä e, 
ſtimmt und die Veranſtaltung eines Wintervergnügens beſcloßfaß 1. 
Art und Weiſe des letzteren bleibt dem Vorſtande überla af im 
Mehrere hieſige Kaufleute haben unter ſich bei Zahlung einer Stege. 
Uebertretungsfalle ein Uebereinkommen getroffen, an Kunden ein ag in 
nachtsgeſchenke in dieſem Jahre zu verabfolgen. — Auf der Trete güßen 
Dubielno und Chrapitz würden kürzlich in 7 Keſſeltreiben von 19 ® 
51 Haſen geſchoſſen. zanete ſich 

Culm, 17. Dezember. (Ein bedauerlicher Unglücks fall) erei ugutd- 
geftern gegen Abend in der Meſeck'ſchen Dampfmahlmühle Fr Kl. ** ie 
Der erſt vor wenigen Monaten dortſelbſt eingetretene Lehrling in die 
ſich unten im Getriebe zu ſchaffen, wurde vom Riemen erfaßt, 
Scheide gedreht und zur Seite geſchleudert. Er erlitt bed : 
Quetſchungen am rechten Bein und Verletzungen am Kopfe. anche 
dauernswerthe, der faſt ſprachlos darniederliegt, wurde in das 5 eil 
Kloſter gebracht. Die hinzugezogenen Aerzte hoffen ihn in kurz 


wieder geſund herzuſtellen. ifen 


Aus dem Kreiſe Culm, 15. Dezember. (Die Maſern) 10 
fi 


immer mehe um fih. Außer der Schule in Gogolin mußte vos 10 
Tagen auch die zu Culm. Dorpoſch auf Anordnung des Kreisp 
geſchloſſen worden. 
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Gola, 17. Dezember. (Wiederwahl). Am Donnerſtag wurde in 
gelle: Sitzung der Stadtverordneten und des Magiſtrats 
8 tleſednete Aronſohn zum Kreistagsmitglied wiedergewählt. 
up} eſen, 15. Dezember. (Prämien an Dienſtboten). Der Kreisaus⸗ 
at 15 männlichen und weiblichen Dienſtboten und ländlichen Ar 
nn welche länger als 10 Jahre an einer Stelle treu gedient haben, 
in Höde von 15 und 30 Mk. gewährt. 
umark, 15. Dezember. (Influenza). Hier und in der Umgegend 


Mfällen ift der Verlauf viel bösartiger als in früheren Jahren, 
kausebrſac Todesfälle an Influenza eintraten. 
> enburg, 15. Dezember. (Einen gewaltigen Dämpfer) hat das 
Aeg Auswanderungsſieber dadurch erhalten, daß viele Auswanderer 
dr zurückkehren und die amerikaniſchen Verhältniſſe als erbärmlich 
Die Arbeitsverdienſte ſind jetzt nicht mehr ſo verlockend wie 
d charenweiſe gehen Arbeitsloſe umher und betteln um Arbeit 
bund erflügung. Dieſe Schilderungen gewinnen an Glaubwürdigkeit 
Uhr. Umſtand, daß allgemein auch die Geldſendungen an hieſige An⸗ 
® nachgelaſſen haben. 
ite dem Kreiſe Konitz, 17. Dezember. (Arbeitsnoth). Unter der 
goße Iden Bevölkerung herrſcht in manchen Gegenden hieſigen Kreiſes 
welche tbeitsnoth. Die Dampfſchneidemühlen Drewitz und Parczesnitza, 
be Ihr vom Herbſt bis zum Sommer Hunderte von Arbeitern 
Fam ofen, haben ihren Betrieb eingeſtellt. Dadurch waren viele 
in in die bitterſte Noth gerathen. Jetzt hat fi ihnen ſeit kurzer 
uten. neuer Erwerbszweig geöffnet. Die vom Forſtfiskus ange⸗ 
N Dedländereien in Drewitz und Laska werden umgegraben und 
Lohn am Frühjahr nächſten Jahres eingeſchont werden. Der tägliche 
Mart Männer beträgt 1,20 bis 1,50 Mark, für weibliche Perſonen 
dle geuenburg, 16. Dezember. (Von einem recht harten Mißgeſchick) iſt 
in Tanilie N. in Halbdorf betroffen worden. Im Sommer 1892 fand 
böfer lübriger Sohn dieſer Familie auf räthſelhafte Weiſe in der Krauſen⸗ 
Abiserf feinen Tod; der Vater wurde in der vorjährigen Weih⸗ 
ach woche in Czerwinsk vom Zuge überfahren, und in der vorigen 
ie, ertrant der achtjährige Sohn, welcher auf dem ſchwachen 
Ken „Halddorſer Sees auf dem Gange nach der Schule einge⸗ 
ar. 
12 uröfer, 16. Dezember. (Ueberſchwemmungsgefahr). Geſtern Nacht um 
denn ertönte hier der Feuerruf, der ſich aber nicht auf einen Brand, 
unte auf eine Ueberſchwemmungsgefahr bezog. Schon um 10 Uhr 
lb er Stadtmühlengraben die Waſſermaſſen nicht mehr faſſen, wes⸗ 
l leſe den Damm überfluteten und ſich über den tiefer gelegenen 
müll enplatz ergoſſen, Erdmaſſen und Steine mit ſich führend. Die Stadt⸗ 
nußte war in Gefahr, unter Waſſer geſetzt zu werden. Augenſcheinlich 
fand zdie Schleuſe am Oberteiche zerftört worden fein. Dieſe Annahme 
Net ſich dann auch leider beſtätigt. Dem Drucke des im Oberteiche hoch 
mi den Waſſers hatte die alte Scheuſe nicht widerſtehen können und 
eine bonnerndem Getöſe ſtürzte das Waſſer in die Tiefe, die Zeine zu 
IM reißenden Strome anſchwellend. Leider war unterhalb die Frei⸗ 
dam de nicht gezogen worden. Das Waſſer ſtürzte über den Damm in 
erf rund, wobei die am Abhange gelegenen Gemüſegärten theilweiſe 
ndert wurden. Die Strömung börte hier erſt auf, als die Freiſchleuſe 
— Theil des haushohen Dammes fortgeriſſen waren. Der verurſachte 
dir en beträgt mehrere tauſend Mark. Wer dafür aufzukommen hat, 
5 e Unterſuchung ergeben. Die Stadtmühle iſt auf längere Zeit 
etrieb geſetzt. 
99 aukehmen, 15. Dezember. (Selbſtmord). Vorgeſtern erſchoß ſich 
mite itternacht in feiner Wohnung der unverehelichte Rentier B. 
Se einer Jagdflinte. Als auf den Knall ein Mitbewohner in die 
lch des B. hinaufeilte, fand er denſelben bereits todt. Was den Un⸗ 
10 lden zu dieſer That getrieben hat, iſt nicht aufgeklärt, da derſelbe 
allge ganz geordneten Vermögensverhältniſſen befand; es wird aber 
ein als Grund unglückliche Liebe angenommen. a 
fan Bernau, 14. Dezember. (Berftorben), Von den bei dem Zu⸗ 
die Yenjtop auf der Rübenbahn in Wierſchoslawitz Verunglückten find 
Aefto eden Heizer Czaczok aus Dombie und Switalski aus Spittal bereits 
eben. Die andern beiden Verunglückten ſind die Lokomotivführer 
Mina und Plath aus Wierſcholawitz. 
w chubin, 16, Dezember. (Die eigene Frau erſchoſſen). Der Ein⸗ 
Mitten Eros aus Kletyldowo dei Labiſchin erſchoß, wie die „Oſtd. Pr.“ 
eit eilt, geſtern Abend aus Unvorfitigteit feine Ehefrau, mit der er 
Schu t Wochen in glücklicher Ehe verheirathet war. Der unglückliche 
Son. ſtellte ſich heute dem Gericht. Ces hatte das Gewehr von feinem 
deln der, der in demſelben Orte wohnt, geholt, ohne zu wiſſen, daß es 
dune war, und verſuchte, daſſelbe in ſeinem Zimmer außeinander: 
bene en, im Beiſein von 6—7 anderen Perſonen, unter denen ſich auch 
der Doran defand. Dabei entlud ſich die Waffe, und die Kugel drang 
kau ins Herz, ſodaß der Tod auf der Stelle eintrat. Bu 
inp,pofen, 16. Dezember. (Die Beſchäftigung ruſſiſcher Arbeiter) im 
dez Artellen und landwirihſchaftlichen Betrieben iſt nach einer Verfügung 
ab Watte, Oberpräſſdenten bis auf weiteres auch vom 1. Januar 1894 
et. 


der aßoſen, 18. Dezember. (Zur Erſatzwahl in Poſen⸗Obornſk), Anläßlich 
oſen nächſten Mittwoch ſtattfindenden Abgeordneten ⸗Erſatzwahl in 
dor bern halt der „Dziennik“ den polniſchen Wahlmännern erneuert 
rd aß fie infolge des abgeſchloſſenen Kompromiſſes verpflichtet ſeien, 
or Kandidaten der freiſinnigen Volkspartei, Landgerichtsdirektor 
Dawaki in Thorn, zu ſtimmen. . 
Die ſchneidemühl, 17. Dezember. (Verurtheilung wegen Zweikampfs). 
Deyiefige Strafkammer hat den Gutsbeſitzer Bizefeldwebel Georg 
Sr aus Gramswalde wegen Zweikampfs zu drei Monaten Feſtung 
Velen bellt. Der Zweikampf war herbeigeführt durch Anrempelung und 
und deung und wurde im Schlopper Walde zwiſchen dem Angeklagten 
gern, leutenant der Reſerve und Adminiſtrator Grams aus Niepolzig 
en 


N Ku einiger Zeit die Influenza wieder auf. In vielen dieſer 


Neger chönlanke, 17. Dezember. (Beſtätigte Bürgermeiſterwahl). Der 

dert ngspräſident zu Marienwerder hat die Wahl des Stadtſekretärs 
ice zu bierſelbſt zum Würgermeifter der Stadt Schloppe auf die geſetz⸗ 
Mantia, nes dauer von 12 Jahren beſtätigt. Herr Rückert wird voraus⸗ 
— ſein neues Amt anfangs Januar k. Is. antreten. 


— 


t 

aD (U e n 92 a 
echnun (Umrechnungskurs für ruſſiſche Währung). Der Um⸗ 
für laeturs für ruſſiſche Währung iſt vom 9. d. Mts. auf 219 Mk. 

Rudel feftgefeßt worden. f 

für die Der Weihnachts-, Oftern und Pfingſt⸗Urlaub) 
Dip, Fußtruppen ſoll fortan — wohl infolge der Verkürzung der 
werden — im allgemeinen auf die eigentlichen Feſttage deſchränkt 


Haupt Mneinge ogene Lotteriegewinne). Daß zahlreiche 
u gewinne nicht le werden, ift eine Thatſache, die man bei 
may „erien beobachten kann. Selbſt Hauptgewinne werden oft ver⸗ 
m RAR bat die Ziehung der Frankfurter Herbſt⸗Pferde⸗Lotterie ſchon 
rn tober ſtattgefunden, und noch heute iſt der auf das Los Nr. 
955 done allene Hauptgewinn, ein Coupee mit vier ruſſiſchen Pferden 
Pal Tann Zubehör, nicht abgenommen; der Gewinn ift, den Lotterier 
wönitee ngen gemäß, bereits verkauft, der Erlös fällt dem Pferdemarkt⸗ 
Rad. du; wenn das Los nicht bis zum 11. Januar k. J. vorgezeigt 
fallen r gleicher Weiſe iſt der Gewinn auf das Los Nr. 350 812 der 
allen if reuzlotterie, auf welches der Haupttreffer von 100000 Mk. ger 
Non (Einch nicht erhoben. 

f ocker. De rückfällige Diebin), iſt die Arbeiterfrau Preiß aus 
deuten bwohl ſchon wiederholt und mit Zuchthaus vorbeſtraft, kann 
deute Boverderblichen Hange nach fremdem Eigenthum nicht widerſtehen. 
ine Wur mittag entwendete ſie einem Fleiſcher auf dem neuſtädt. Markt 
(G. wurde aber dabei abgefaßt und der Polizeibehörde überliefert. 
— (Geſteftberichh. 2 Perſonen wurden polizeilich fiftirt. 


Pelaisen unden) wurde ein Schlüſſel an Tivoli. — Zurück⸗ 

wufen in ale ein Muff in einem hieſigen Geſchäftslokal. — Zuge⸗ 

m Voligeifetregg under brauner Hund Mocker Lindenſtraße 12. Näheres 
riat. 


am Wh. on der 1 : ; 
i r Weichſeh. Der heutige Waflerftand betrug mittags 
96 Scene der königl. Waſſerbauverwaltung 1,17 Meter über Null. 
ort 9e weinetrans port). Heute traf über Ottlotſchin ein Trans⸗ 
ruſſiſchen Schweinen hier ein. 


Po — 
und amen rz, 18, Dezember. (Berſchiedenes). Ein namhaftes Geldgeſchenk 
ehrenvollen Begleitbrief erhielt vom königl. Eiſenbahnbetriebs⸗ 


amt zu Thorn der hieſige Gendarm Herr Pagalies für die Ermittelung 
von Dieben, die ſeit langer Zeit verſchiedentlich Einbruchsdiebſtähle auf 
dem Güterbahnhofe verübt hatten. — Ein zweites Unglück paſſirte am 
Sonnabend gegen Abend auf dem Thorner Rangirbahnhofe. Ein Ar⸗ 
beiter hatte zwei Wagen zuſammen zu kuppeln, gerieth zwiſchen die 
Puffer und erlitt nicht unerhebliche Quetſchungen an der Bruſt. Er liegt 
krank darnieder. Richard, der erſte der Verunglückten, ſoll ſich im Kranken⸗ 
hauſe zu Thorn auf dem Wege zur Beſſerung befinden. — Goergens, 
der gefährliche Einbrecher, ſteht am 3. Januar n. Is. vor der Straf⸗ 
kammer in Thorn, um ſich wegen der zahlreichen Einbruchsdiebſtähle zu 
verantworten. — Verhaftet wurde in Schwetz der hieſige Friſeur W. 
Schultz wegen verſchiedener von ihm begangener Strafthaten. (P. A.) 
Nenczkau, 16. Dezember. (Granitblock). Bei dem Chauſſeebau 
Böſendorf ⸗Renczkau⸗Damerau, deſſen Erdarbeiten bereits ziem⸗ 
lich weit vorgeſchritten, wurde in der Nähe von Renczkau ein eratiſcher 
Granitblock, ungefähr 7—8 Kubikmeter enthaltend, aufgefunden. Steine 
von ſolch koloſſaler Größe ſind in dieſer Gegend noch nicht gefunden 
worden. Es ſind bereits 11 Kilometer geſchüttet und hofft der Unter⸗ 
nehmer bereits im September n. Is. die ganze Chauſſee fertig geſtellt 
zu haben, 8 Monate früher, wie kontraktlich feſtgeſetzt. 
Mannigfaltiges. 

Zur Angelegenheit Kirchhoff⸗Harich) 
erfährt die „Staatsb. Ztg.“ aus ficherer Quelle folgendes: Der 
General z. D. Kirchhoff, welcher wegen des Einbruchs des 
„Berliner Tageblatts“ in ſeine Familienehre an dem Sitzredak⸗ 
teur deſſelben Lynchjuſtiz übte, wurde dieſerhalb vom Millitär⸗ 
gericht zu mehrmonatiger Feſtungshaft verurtheilt. Dieſe Strafe 
hat derſelbe vor kurzem auf der Feſtung Magdeburg angetreten. 
Am 9. d. M. iſt er jedoch, nachdem er etwa 14 Tage verbüßt 
hatte, vom Kaiſer begnadigt worden. 

(Der große Gewinn der Rothen Kreuz⸗ 
Lotterie) iſt auf die Nummer 350812 mit 100 000 Mark 
gefallen, wird wahrſcheinlich aber nicht zur Auszahlung gelangen. 
Berliner Blätter meldeten, jene 100 000 Mark habe ein armer 
Schuhmacher, Namens P. in der Koppenſtraße ausgezahlt er⸗ 
halten. Dieſe Nachricht iſt jedoch falſch; vielmehr war die In⸗ 
haberin des Loſes ein Dienſtmädchen. Aber Sophie, ſo heißt 
das Dienſtmädchen mit Vornamen, hat ihrem griechiſchen Namen 
(Sophie⸗Weisheit) wenig Ehre gemacht. Wie im Vorjahre kaufte 
fie auch dieſes Jahr ein Los zu der erwähnten Lotterie und 
trug die Nummer mit Beiſtift in ihr Geſangbuch ein. Sie 
mag nur die Gewinnliſten nicht eingeſehen haben — — kurz, 
fie verlor die Geduld und warf das Los in den Mülleimer! 
Einige Tage darauf war Geſellſchaft bei ihrer Herrſchaft, wo zu⸗ 
fällig die Sprache auf das Los kam und ein Herr erzählte, daß 
ſich der Gewinner noch nicht gemeldet habe. Sophie wird ſtutzig, 
ſieht nach und o Schrecken — — dies weggeworfene Los, deſſen 
Nummer in ihrem Geſangbuch notirt, iſt das große Los! Alle 
Verſuche, des Papieres im Müll auf dem Hofe, auf der Ab⸗ 
ladeſtelle habhaft zu werden, find bis jetzt fruchtlos geblieben, 
ebenſo ſelbſtverſtändlich die Verſuche, die Lotterie⸗Verwaltung 
zur Auszahlung des Gewinnes zu bewegen. Da die hohe Pro⸗ 
tektorin der rothen Kreuz⸗Lotterie die Kaiſerin iſt, hat ſich das 
Dienſtmädchen unter Darlegung ihres unglücklichen Leichtſinns in 
einer Immedtat⸗Eingabe an die höchſte Stelle gewandt. 


8 Eeingeſandt. 


Zur Lehrer⸗Beſoldungsfrage. 

Die Ueberzeugung von der Unhaltbarkeit unſerer gegenwärtigen Be⸗ 
ſoldungsbedürfniſſe drängt ſich, wie die „Kath. Schulztg. f. Nerdd.“ in 
einer ihrer Nrn. ſagt, immer weiteren Kreiſen auf. Auch in den Reihen 
der Konſervativen mehrt fi die Zahl derer, welche die Dringlichkeit ge⸗ 
ſetzlicher Maßnahmen auf dem bezeichneten Gebiete rückhaltslos aner⸗ 
kennen und bereit find, unter allen Umſtänden Abhilfe zu ſchaffen. Der 
konſervative Abgeordnete für Brieg⸗Ohlau, Landrath v. Puttkammer, hat 
auf der Wählerverſammlung in Brieg am 22. Oktober ſich dahin aus⸗ 
geſprochen, daß die Aufbeſſerung der Lehrergehälter durchaus noth⸗ 
wendig ſei und daher mindeſtens ein Dotationsgeſetz geſchaffen 
werden müſſe. Sodann verweiſen wir auf die Erklärung, welche der 
konſervative Abgeordnete für Grünberg ⸗Freiſtadt, Rittergutsbeſitzer Krech, 
vor ſeinen Mählern abgegeben hat. Dieſelbe beſagt, es müſſe auch von 
jedem konſervativen Mann anerkannt werden, daß nicht jede geſetz⸗ 
0 . auf dem Gebiete des Schulweſens rühen kann, 

is wieder der Verſuch mit einem allgemeinen Schulgeſetz gemacht 
wird. Das Verlangen nach einer Regelung des Dienſteinkommens 
auf feſter Grundlage ſei durchaus berechtigt. Die genannten Herren 
haben trotz ihrer Erklärung die Stimmen der konſervativen Wähler er⸗ 
halten, und für Herrn v. Puttkammer ſpeziell traten viele Katholiken 
ein. Damit iſt der Beweis geliefert, daß das Volk den Fall des Zedlitz⸗ 
ſchen Schulgeſetzes nicht an den Lehrern rächen will und ebenfomenig 
geneigt iſt, durch rückſichtsloſe Verlängerung eines ſchreienden Noth⸗ 
ſtandes ein ähnliches Geſetz zu erzwingen. In dieſem Sinne beſonders 
ſind oben erwähnte Vorgänge von Bedeutung. Möchten die genannten 
Herren in ihrer Partei recht viele Gleichgeſinnte finden. 

Die „Kreuzztg.“, das leitende Organ der Konſervativen, verlangt 
im Widerſpruch mit dem Wahlaufrufe ihrer Partei die baldige Einbrin⸗ 
gung eines umfaſſenden Schulgeſetzes im Sinne des Zedlitz'ſchen Ent⸗ 
wurfs und droht für den Fall, daß die Regierung dieſe Frage nicht in 
Anregung bringen ſollte, mit einem entſprechenden konſervativen An⸗ 
trage. Wir entnehmen dem betreffenden Artikel folgendes: „Die kon⸗ 
kervative Partei hat in dem ſoeben beendeten Wahlkampfe mit einer 
jeden Zweifel ausſchließenden Entſchiedenheit ſich für ein umfaſſendes 
Schulgeſetz im Sinne des Zedlitz'ſchen Entwurfes ausgeſprochen und 
damit die Pflicht übernommen, falls die Regierung die Frage nicht in 
Anregung bringen ſollte, ſie, wenn auch vielleicht nicht gleich in der 
erſten Seſſion, aus dem Schoße der Partei geltend zu machen ... Die 
Volksſchulfrage muß nach den Auen Fragen der Kampfesboden für 
die konſervative Partei in der kommenden Legislaturperiode des Land⸗ 
tages ſein; das Banner der chriſtlichen Bolksſchuie dürfen die preußiſchen 
Konſervativen nicht mehr einziehen, ſo lange es nicht den Bau krönt, 
der unſerer Volksſchule die Fortentwickelung im chriſtlichen Geiſte ger 
ſetzlich ſichert. . Es iſt Klarheit, volle Klarheit über die Situation ge⸗ 
ſchaffen, und jetzt gilt es auch, Thaten folgen zu laſſen, zumal es ſich in 
der Bolksſchulfrage um eine Frage handelt, deren Löſung eine drin⸗ 
gende Nothwendigkeit iſt“. Die hierin ſich darbietenden Ausſichten können 
und nicht veranlaſſen, auf das baldige Zuſtandekommen eines Dotations⸗ 
geſetzes zu verzichten. Um ſo peinlicher berührt uns deshalb die neuer⸗ 
dings in einer Centrumskorreſpondenz wiederholte Verſicherung, ein 
Schuldotationsgeſetz ohne gleichzeitige Löſung wichtiger anderer 
Fragen, die in den Rahmen eines umfaſſenden Schulgeſetzes gehören, 
werde vom Centrum perhorreszirt. Iſt dem wirklich jo, dann braucht 
ſich niemand zu wundern, wenn katholiſche Lehrer den Kandidaten des 
Centrums nicht ihre Stimmen geben, was kürzlich mit Bezug auf die 
Wahl der Kreiſe Pleß ſo bitter beklagt wurde. Sollte die Bemeſſung 
unſeres Einkommens etwa auch in 5 Jahren noch der Willkür über⸗ 
laſſen ſein, dann werden die Lehrer in weit größerem Umfange als 
diesmal ihre Haltung von der Stellungnahme des Wahlkandidaten zur 
Beſoldungsfrage abhängig machen. 

Die Landlehrer haben in Paſtor von Zitteritz zu Schwidelwitz, 
Kreis Brieg, einen Sachwalter gefunden. BDerfelbe hat Vorſchläge zu 
einem Volksſchuldotationsgeſetze aufgeſtellt und veröffentlicht, welche von 
gegneriſcher Seite als Auslieferung der Schule an den konſervativen 
Großgrundbeſitz hingeſtellt werden. Wir laſſen ſolche Borſchläge hier 
folgen: Der natürliche Träger der Volksſchullaſt für das platte 
Land iſt der Kreis. Der Schulverband trägt nur die laufenden Koſten 
für Beheizung und Bereinigung des Schulzimmers, für die Erhaltung 
der Schulutenſilien u. ſ. w., alle übrigen Koſten für Lehrergehälter, 
Neubauten, große Reparaturen und werthvolle Lehrmittel fallen dem 
Kreiſe zur Laſt. — Soweit die Koſten hierfür nicht aus der Staats⸗ 
dotation gedeckt ſind, werden ſie durch eine Kreisſchulſteuer aufgebracht. 
Die nach dem Maßſtab der Kreiskommunalabgaben umgelegt wird. Sie 


bedürfen der Bewilligung des Kreistages. — Die Verwaltung des 
geſammten Volksſchulweſens im Kreiſe, ſowohl des äußern wie des 
innern, wird einer Kreisſchulbehörde übertragen, die aus Landrath, 
Kreisſchulinſpektor und einer größeren Zahl vom Kreistage gewählter 
Beſitzer beſteht. Bei der Wahl ift das numeriſche Verhältniß der Kon⸗ 
feſſionen im Kreiſe zu berückſichtigen. — Die Kreisſchulbehörde hat die 
Lehrer zu wählen. Die Wahl durch die Gemeinden oder ihre Vorſtände 
entſpricht ländlichen Verhältniſſen in keiner Weiſe und würde zu den 
größten Unzuträglichkeiten führen. Die Wahl unterliegt der Beſtätigung 
durch den Regierungspräſidenten“. Es muß zugegeben werden, daß 
durch Uebernahme der Hauptſchullaſten auf den Kreis die Regelung der 
Landlehrergehälter wie auch die Ausbildung des Syſtems der Alters⸗ 
zulagen erleichtert würde; das dem Kreistage zuerkannte ausſchließliche 
Bewilligungsrecht macht uns aber die Sache unſchmackhaft, weil die 
Herren Großgrundbeſitzer, die auf dem Kreistage ausſchlaggebend ſind, 
im allgemeinen ebenſo ungern etwas bewilligen wie die Gemeinden. 
Die „Vorſchläge“ wollen wir mit der „Verwaltung des geſammten 
Volksſchulweſens im Kreiſe“ auch die Stiftungen der Kreisſchulbehörde 
überantworten, was als eine brutale Konfiskation des Schulvermögens 
bezeichnet wird. Von Beſtimmungen über die Wahl der Lehrer kann 
ein Dotationsgeſetz abſehen. Die Landlehrer werden gern zufrieden ſein, 
wenn es nur die Privatpatronate abſchafft und deren Rechte auf die 
Regierung übergehen läßt. Eine Wahl der Lehrer durch die Kreisſchul⸗ 
behörde halten wir für zwecklos. 

Regierungsbezirk Marienwerder, Dezember. X. 


Neueſte Nachrichten. 
Paris, 18. Dezember. Die Polizei verhaftete heute Vor⸗ 
mittag den Anarchiſten Mérigeau und beſchlagnahmte in ſeiner 
Wohnung in Belleville Papiere, Broſchüren und eine Büchſe mit 
Pulver. Die Büchſe wurde nach dem ſtädtiſchen Laboratorium 
gebracht. Mérigeau wurde dem Gefängniß überwieſen. Das 
bei ihm vorgefundene Pulver ſoll vom Chef des Gemeinde⸗ 
laboratoriums als ein ſehr gefährliches Sprengmittel erkannt 
worden ſein. — Infolge eingegangener Drohbriefe wurde dem 
Publikum der Zutritt zu den oberen Galerien der Börſe un⸗ 
terſagt. f 
Amiens, 18. Dezember. Geſtern wurde bei dem Central⸗ 
Poltzeikommiſſariat eine Bombe aufgefunden, deren Zünder ab⸗ 
gebrannt war, ohne eine Explofion herbeizuführen. 


_ Verantwortlich für die Hedaktion: Paul Dombrowski in Thorn. 
Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 


2% 119. Dez. 18. Dez. 


Tendenz der 3 beſſer. 


Ruf ch anknoten p. Kaſſa 215 —40 215—05 
Wechſel auf Warſchau kurz 214—40214—15 
Preußiſche 3 % Konſolss . . 4 85—50 85—50 

Preußiſche 3¼½ / Konſols. 100— 1100 — 
Preußiſche 4 / Konſols >. . 106—75 106—75 
Palniſche fandbriefe 4½ / 65—20 65 —20 
olniſche Liquidationspfand briefe 64— 64—25 
eſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ %  » 96—60 96—50 
Diskonto Kommandit Anthe ile i71—10 | 171—70 
Oeſterreichiſche Banknoten 116275 | 162—95 
Weizen N Dezember. J143—25143—50 

ai 94 „ „ einen 150 150— 

loko in Newyork 3 68/0 68 ¼ 

Roggen: loko . 126— 126 — 

Dezember. „ „„ 189 5126 
April 94 5 enen ene 1250 122 
Maik... g 3 8 130— 129—75 
Rüböl: Dez.⸗Jan. 0 - 1 45—80 1 45—40 
April⸗Mai 94. C 46--70] 46—70 

a ae NE a 

Ber los EHRT se 50-805 50—70 
70er lok o re BOLD 
Dezem der...... 8 
i 6—80 36-90 


April 5 
Diskont 5 pCt., Lombardzinsfuß 5 ¼ pet. reſp. 6 pCt. 
Königsberg, 18. Dezember. Spiritusbericht. Pro 10 000 Liter 


pCt. ohne Faß, behauptet. Zufuhr 50000 Liter. Gekündigt 30 000 Liter. 
Loko kontingentirt 50,00 Mk., nicht kontingentirt 30,50 Mk. 


Getreidebericht der Thorner Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn den 19. Dezember 1898. 


Wetter: rauh. 
(Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt.) 

Weizen matter, die Nähe der Feſttage hemmt jede Kaufluſt, 130/131 
Pfd. fein 132/133 Mk., 128/129 Pfd. hell 129/130 Mk., 130 
bis 131 Pfd. bezogen 124/125 Mk. 
Roggen matt, 123/124 Pfd. 113 Mk., 125 Pfd. 114 Mk. 
Gerſte feine Brauwaare 140/42 Mk., Futterwaare 102/104 Mk. 
Erbſen Futterwaare 128/130 Mk. 
Hafer matt, 135/145 Mk. 

Therner Markipreife 
vom Dienſtag den 19. Dezember. 


miedr. Ihöchſter niedr. Ihöchſter 

Benennung reis. Benennung Preis. 
2212.2 42 
Weizen . 100 Kilo 13/00 | 13 50 ene, 1 Kilo] 90 100 
Roggen „ 11150 | 12 00 Eßbutter. 5 2201 2140 
Gerſte. „. 1400 14 50 Eier Schock] 3160| 400 
Bier ee 1450 1 15 50 [Krebſee | „ — 1 — — 
troh(Richt⸗⸗ | „ 5160 | — — Aale 1 Kilo - — I — 
eu „ . 600 — —Breſſen 5 — 701 — 80 
E 140018 00 Schleie 57 — 14 — — 
Kartoffeln 50 Kilo 1140| 1 50 [Hechte „ 100(—— 
Weizenmehl. „ 6160 113 80 Karauſchen . „ — 1 —— 
Roggenmehl. „ 51601 9 40 Barſche „ — 701 — 80 
Brot. 2% Kl. —— ( — 50 N N 1201 140 
Rindfleiſch arpfen .. 1160 | — I 
Baucſeiſch 1 Kilo] 1000! —— Weich an rt — — 
auchflei 15 — 90 — — Wei e 75 — — — 
Kalbfleiſch. „ — 90 100 Milch. . . I Liter — 10 — 12 
Schweinefl. „ 1100 1 —— Petroleum „ — 1191 — 20 
Geräuch. Speck „ 140 | —— Spiritus. „, —— 140 
Schmalz u 1160| 1160| „ (denat.)| „ —— | — 10 


Der Wochenmarkt war mit Fleiſchwaaren, Geflügel, Fiſchen und 
allen Zufuhren von Landprodukten nur mittelmäßig beſchickt. 

Die Preiſe ſtellten ſich für Erzeugniſſe des Gartenbaues, der Geflügel⸗ 
zucht, für Wild wie folgt: Kohlrabi 55—40 Pf. pro Mandel, Blumenkohl 
30-60 Pf. pro Kopf, Wirſingkohl 5—10 Pf. pro Kopf, Weißkohl 5 
bis 10 Pf. pro Kopf, Rothkohl 10—15 Pf. pro Kopf, Grünkohl 10 
Pf. pro 3 Stauden, Roſenkohl 20—30 Pf. pro Pfd., Spinat 10 Pf. pro 
Pfd., Peterſilie 25—40 pro Pack, Porrey 30—40 Pf. pro Mdl., Zwiebeln 
10 Pf. pro Pfd., Mohrrüben 4—5 Pf. pro Pfd., Wrucken 4 Pf. pro 
Stück, Sellerie 10—20 Pf. pro Knolle, Rettig 5 Pf. pro 2 Stück, Meer⸗ 
rettig 30—50 Pf. pro Stange, Aepfel 8—10 Pf. pro Pfd., Birnen 20 bis 
25 Pf. pro Pfd., Walnüſſe 25—30 Pf. pro Pfd., Haſelnüſſe 35 Pf. pro Pfd., 
Teltower⸗Rüben 20 Pf. pro Pfd., rothe Rüben 3 Pf. pro Pfd., Kürbis 
5 Pf. pro Pfd., Hühner alte 1,20 Mk. pro Stück, junge 1,80—1,90 
Mk. pro Paar, Puten 5,00 —5,50 Mk. pro Stück, Gänſe lebend 5,50 
dis 6,00 Mk., geſchlachtet 5,50 —6,00 Mk. pro Stück, Enten lebend 4,00 
bis 4,50 Mk., geſchlachtet 4,00 —5,00 Mk. pro Paar, Hafen 2,25 bis 
3,00 Mk. pro Stück. 

Kirchliche Nachrichten. 
Mittwoch den 20. Dezember. 
Evangeliſche Schule in Podgorz: 
Vorm. 9 Uhr: Gottesdienſt. Herr Prediger Endemann. 
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Bekanntmachung. 


Die Weihnachtsfeier findet am 24. d. M. 


ſtatt: 
a, im Wilhelm-Auguſta-Stift (Siechen⸗ 
haus) nachmittags 3 ½ hr, 
d. im Waiſenhauſe nachmittags 4½ Uhr, 
o. im Kinderheim nachmittags 5 Uhr. 
Zur Theilnahme daran werden alle Wohl⸗ 
thäter und Freunde der Anſtalten hierdurch 
ergebenſt eingeladen. 
Thorn den 18. Dezember 1893. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


An den bevorſtehenden beiden Weihnachts⸗ 
feiertagen wird in ſämmtlichen Kirchen hier 
nach dem Vor⸗ und Nachmittagsgottesdienſte 
die bisher übliche Kollekte für das ſtädtiſche 
Waiſenhaus abgehalten werden. 

Wir ng 0 dies mit dem Bemerken zur 
öffentlichen Kenntniß, daß an jeder Kirchen⸗ 
thüre Waiſenhaus öglinge mit Almoſen⸗ 
büchſen a. Enmlang der Gaben bereit 
ſtehen werden. 

horn den 16. Dezember 1893. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

An unſeren Elementarſchulen iſt die 
Stelle einer katholiſchen Elementarlehrerin 
vom 1. April 1894 ab zu beſetzen. 

Das Gehalt beträgt 900 Mark und ſteigt 
in 8 dreijährigen Perioden um je 80 Mark 
bis auf 1540 Mark, wobei eine frühere 
auswärtige Dienſtzeit zur Hälfteange⸗ 
rechnet wird. 

Bewerberinnen wollen ihre Meldung 
unter Beifügung ihrer Zeugniſſe und eines 
Lebenslaufs bei uns bis zum 10. Januar 
1894 einreichen. 

Thorn den 18. Dezember 1893. 


Der Magiſtrat. 


Waſſerleitung 
auf der Jakobs⸗Vorſtadt. 


Es iſt in der Bau⸗Deputation erwogen 
worden, ein Rohr der Waſſerleitung (nicht 
der Kanaliſation) zum Schlachthauſe zu 
führen. Um die Rentabilität dieſer Anlage 
feſtſtellen zu können, erſuchen wir die Haus⸗ 
beſitzer der Jakeb- Borſtadt, welche in dieſem 
Falle Ir Srundküde mit Leitungswaſſer 
u verſorgen baabſichtigen, ſolches bis 
! äteftend zum 31. Dezember d. J. dem 

tadtbauamt mittheilen zu wollen. 

Thorn den 18. Dezember 1893. 

Der Magiſtrat. 


Oeffeutliche a een 


Mittwoch den 20. Dezbr. er 
nachmittags 3 Uhr 
werde ich bei dem Bäckermeiſter Paul 


4 in 
ſchw. Pferd, 1 Britſchke 


100 1 Brotwagen 
Öffentlich meiſtbietend gegen Baarzahlung 
verſteigern. 
Thorn den 19. Dezember 1893. 
Liebert, Gerichtsvollzieher k. A. 
Feinste franz. Wallnüsse 
Lambertnüsse 
Paranüsse 
Schaalmandeln 
Traubenrosinen 
Datteln 
Feigen 
Görzer Prunellen 
Apfelsinen 
Citronen 
Fondants 
Pralinees 
Tannenbaum-Bisquits 


Thorner Pfefferkuchen 
ſowie alle anderen Artikel zur Bäckerei 
empfiehlt 


Gustav Oterski. 


28. goldene u. ilberne Medaillen 
und Diplome. i 


pielmercke, 
4—200 Stücke ſpielend, mit oder ohne 
Expreſſion, Mandoline, Trommel, 
Daene n men Gaflagneiten, 
Harfenſpiel ꝛc. 


Spieldoſen, 


2—16 Stücke ſpielend; ferner 


Ne⸗ 


ceffaires, Ci arrenftänder, Bauche: 


häuschen, Photographie = Albums, 
Schreibzeuge, Handſchubkaſten, Brief 
beſchwerer, Blumenvaſen, Cigarren⸗ 
etuis, Tabaksdoſen, Arbeitstiſche, 
Ne dn . Stühle ꝛc. Alles 
mit Stets das Neueſte 
und ertlglichtte, be ſonders ge- 
eignet zu Weihnachts geſchenken, 
empfiehlt 

J. H. Heller, Bern (Schweiz.) 

Nur direkter Bezug garantirt für 
Echtheit; illuſtr. Preisliſten ſende fr. 


Prof. Jägers Wollwäsche! 
Hemden, Jacken, Beinkleider 
und Strümpfe 

empfiehlt F. Menzel. 
* 


zu vermiethen Mauerſtraße 38. 


Ein m. Fim. m. Penſton billig . 
erfragen Mauer⸗ und Breiteſtr ede 


Jwei mittlere Wohnungen 
Möblirtes Zimmer z. v. Gerſtenſtr. 14, 2. 


Die nachträglich von der Königlichen 
Lotteriedirektion erbetene Anzahl 


Laſe 
ſind eingetroffen und können die unberück⸗ 
ſichtigt gebliebenen Spieler ſolche von mir 
abholen. Dauben, 

Königl. Lotterie⸗Einnehmer. 


Unterricht im Klavier- u. Biolinfpiel 


ſowie im Gejange 
ertheilt P. Grodzki, Kantor, 
BE Baderftraße 2, 1 Treppe. 


Zum Weihnachtsfeſle 
empfehle mein reichhaltiges Jager von 
Brillen, Pincenez in Gold⸗, Silber-, 
Doublé⸗ und Nickelfaſſungen mit 
beiten Rathenower Kryſtallgläſern, 
Aneroid ⸗Barometern, Thermo: |} 
metern, Operngläſern und Krim⸗ 
ſtechern, Laterna waglca, Dampf- 
u. elektr. Maſchinen, Stereoskopen⸗ 
kaſten nebſt Bildern, Reißzeugen 
für Schüler und Techniker, Tiſch⸗ 
meſſer und Gabeln, Taſchenmeſſer, 
Scheeren, Raſirmeſſer und Streich⸗ 
riemen zu den billigſten . en. 


2 Sghlittſchuh⸗Ausberkauf. DE 


8 i 


in empfehlende Erinnerung. 


Weihnachts 


3 
Feiertagen empfehle dem hochgeehrten 


Publikum: 
Gustav a abgeriebene Napfkuchen, 
Seglerſtr. 2. Rosinen-Napfkuchen, 
Feuer- und diebes⸗ Stoll 
f ſichere en ie h 
ranzkuchen U. 8. W. 
: Geldſchrünke, Beſtellungen jeder Art werden ange 
| auch nommen und Soca re 
Arnheim’sche en 
Patentschränke, L. Burdecki, 6oppernitusftt.21. 
ſowie 
> aukelpferde 
eifer ne Anſſetten 3 8 — 
offerir fein und billig bei 


Robert Tilk. 


3 bin willens mein Grundſtück, 


E. Puppel, Heiligegeiſtſtr. 
The World 


. 9, unter, Amateur-Photograph, 
edingungen ſofort zu verkaufen. neu, iſt billig zu verkaufen. Näheres in 
Swirski. der Expedition dieſer Zeitung. 


Zum WWeihnachtatiſch 


empfehle 

Neue franz. Walluüſſe per Pfd. 30, 35 u. 40 Pf. 
Lambertnüſſe Sicile, per Pfd. 3555 
Paranüſſe amerik. „ 5 
Kuackmandeln A la Prinzeß 1,30 Mk. 
Datteln feinſte Maroc. per Pfd. 1,40 „, 
Datteln Califat 8 50 Pf. 
Feigen ” * 40—80 1 
Traubenroſinen extraf. „ „ 1,40 Mk. 
Eleme⸗Roſinen „ „ 30-50 Pf. 
Sultaninen r 40 „ 

Weihnachtslichte per Pack 40 u. 50 „ 


* Dresdener Pfeffernüſſe, 
Königsberger Randmarzipan, 


täglich friſche Sendung, per Pfd. 1,20. u. 1,40 Mk. 
Theeconfekt per Pfd. 1.50 

Vanille⸗Tafel⸗Chocolade ,, 
Makronen ſüß und bitter, 


ſfannenbaumbehang 


als Figuren, Früchte ꝛc. in großer Auswahl, 
Apfelsinen und Citronen billigst. 
Ganz beſonders halte ich mein reichhaltiges gut aſſortirtes 


Weinlager zu recht billigen Preiſen 


beſtens empfohlen. 


Erste Wiener Caffee-Rösterel. 


Ed. Raschkowski. 


Russische Thee-Handlung 


Brückenstrasse 28 vis- vis Hotel „Schwarzer Adler“ 
empfiehlt: 
Thee’s letzter Ernte 


a 2½, 3, 4, 4½ 5 u. 6 Mk. p. 1 Pf., 
Theegruss à 2 und 3 Mark, 


Thee, lose, von 1,50 bis 6 Mark per ½ Kgr., 
Samovars, russische Theemaschinen, 


laut illustr. Preisliste, 


mr Japan- und China-Waaren . 


w erden er Unter Kostenpreis ausverkauft. 


£ > Berliner 
Dental Agen geſucht Wasch- u. Pläitanstalt 
ET RN ER 1. Globig- Moder. 


Kapitalverſicherungsgeſellſchaft 8 ar 
der in den beiten Streifen ver ehrt, a 
ümm e 


redegewandt und arbeitsluſtig iſt, 
ſowie . e Sicherheit für das Böttcherarbeiten 
werden dauerhaft und ſchnell 


beſtehende Inkaſſe zu bieten vermag. 
ausgeführt bei 


Offerten mit Darlegung der Ver⸗ 
hältniſſe und Referenzen sub J. F. H. Rochna, Böttchermeiſter 
im Muſenm (Seller). 


5270 an Rudolf Mosse, Berlin SW. 
WE” Rloafeimer ſtets vorräthig. mg 


erbeten. 
Mobi. Zimm. n. Kab. u. Burſchengel. 
von ſofort zu verm. Breiteſtraße 8. 


2 Pf) Nemſſe, Burſchenſfud 
Stallung if nF ee 


Aa Nr. 9, unter günftigen 


„ von 1 bis 2 


bei F. Pohl, Gerſtenſtraße 14. 


5 beginnt und erſuche um gefl. recht zahlreiche Aufträge. 
di anderen Bierſorten, als helles Lagerbier, 
ſowie an den Markttagen vorzügliches friſches Braunbier, Sag 


Hochachtungsvoll ergebenſt 


e 


Münchener Loewenhrän, 


Generalvertreter: Georg Voss-Thorn. 


„ Verkauf in Gebinden und Flaschen. v 


18 Flaſchen für 3 Mark. 
2 8 88 E Ur. 19. 


Meinen ee Kunden, BE: einem 1 Publikum von 
i 54 Thorn und Umgegend erlaube mir ergebenſt anzuzeigen, daß am 20. 
d. M. der Ausſtoß meines in dieſem Jahre vorzüglich gerathenen 


Bockbiers 


Zugleich bringe meine 7 
dunkles Erportbier, 


Gross. 


1 * 
Geschenk-Literatur 


für Erwachsene, 


Prachtwerke 


empfiehlt die Buchhandlung 


. F. Schwartz. 


W alter Lambeey, 


THORN 


erbittet Aufträge von Drucksachen in 


Se, ograpıfie. 


Visitenkarten, Verlobungsanzeigen 
Hochzeitseinladungen etc. 
ebenso „ Ligueur- und Wein-Etiguettes “ 
liefere in tadelloser u. sauberster 
Ausführung zu eivilen Preisen. 


Muster stehen zu Diensten. 
— — 

Bei grösseren Aufträgen vom Etiquettes 

billigste Preise nach Vereinbarung. 


Soeben eingetroffen 


ostpreussische graue Erbsen, 
feinfte ganz große 

Tafellinsen 

5 J. G. Adolph. 


Jum Feste 


empfiehlt: 


ff. Weizenmehl, 


ſowie vorzügliches 


Raiſerauszugmehl 
Leibitſcher Mfg, 


BEE” Bachestrasse 14. 

Zum bevorftehenden Feſte Rn 

ff. Leipziger Stollen 
in verſchiedener Qualität; Probeſtollen 


ſchon vorräthig, 
die Bäckerei von C. Seibicke. 


Lithographirte 


Viſitenkarten 


in ſauberſter Ausführung auf nur gutem 
Karton empfiehlt billigſt 


Albert Schultz. 
Die Wildhandlung 


Gerstenstrasse 16. 
empfiehlt geſpickte Hafen, 


junge Puten und Hühner, 


geſchlachtet, bratfertig, ſowie 


Gänſe und Enten 


zu billigſten Tagespreiſen. 
Ed. Martin. 


— Veſe ſchieſiſche 
Heizkohlen 


fowie alle Sorten 


Klobenholz u. Kleinholz 


offerirt frei Käufers Thür 


Fischer, 
Thorn III, Elyfium. 


Niederlage der vorzüglichen 
Königsberger 


Getreide-Pr 188. -Hefe, 


Gerftenftr. 16 (Strobandſtr. Eee), 


drat- und Maſtgänſe, 


lebend, auch ſauber gerupft, empfiehlt 


Dampfmolkerei Alt⸗Thorn, 


| 


Mozart-Dereit. , 


en Proben bleiben bis zum 3.9 
uar 1894 ausgeſetzt. 


Verein zur Unterstützung 
durch Arbeit, 


Schilerſtr. Ur. 4 neben Korbmadet 
Sieckmann 
hält ſämmtliche Arbeiten weibticher oll 
1 u 25 Geſtrickte 
andſchuhe, trümpfe, / 
4 = Spitzen, Einſätze, Kiſſe 
Kinder⸗Lätzchen ꝛc. ꝛc. 

Schürzen in großer Auswahl 
Unterröcke Nachtjacken, Hemden 3 uch und 
Um wohlwollenden regen uſpr len all 

Beſtellungen beſonders auf Sticker 
Art bittet der Vorstand. ö 


GIRO U 
Blumenfeld & Goldkei 


THOR ech 
Mittwoch 5 20. 2 
abends 8 Uhr 


Große Vorſtellung, 


Auf vielſeitigen Wunſch, zum zweiten M 


Mazeppa ei 
und deſſen . in die Steph 
Große A der Ukraine. mit Ballel 

roße Ausſtattungspantomime 
ben e Direktion: 


Elysium. 


Erstes Schlachtefest 
Heute Mittwoch Abend: 


Wurſteſſen. 
2 Still ge geidefene | Sale 25 


pe 
Blauen No 


hen 


0 


* 


1 — it 


empfiehlt A. Kirmes \ 


Garantirt reinwollene, fentenfet 
ferde 
„decken, 

nit ſchöner 
ch 


und roth 1 wenn 
grau 145% 170 cm gr., 2½ Pfd. ſchw er Ml. 5, 
ann 


gran 150 X 200 em gr., 3½ Pfd. ſchwe 
erbsgelb 145% 170 cm gr., 2½ Id; Bi) 5. 
Mk. 5, erbsgelb 150x200 cm gr., 3 Kaſſe 
ſchwer Dit. 6 das Stück verjende ge (gl 
und Porto oder gegen Nachnahm 
Abnahme von 3 Stück portofrei.) 


Carl Mallon-Thorn, 

Altſtädt. Markt Nr. 6 
9955949444? 
Hervenkleide 
1 e Garantie, 9 


werden von mir unter der 
ſie gut ſitzen, angefertigt. 


Getragene Herrenkleider ud k 


werden ſauber und billig gewa 
ausgebeſſert. 


Heinrich Schultz Schneideruft, 
Strobandſtra e Nr. 15, „ut une 
im Hauſe des Herrn Bäckermeiſter 


be een von 0 15 
ſucht. Zeugniſſe, Lebenslauf un 
der Gehaltsanſprüche zu richten 
Garniſonbaubeamten J in Thorn: 1 


2 geübte Schreit 
und ein Anfüngel geh 
ini. Schlee, Nee 


in junger rn 


Kutſcher 


kann ſich melden bei 
Fran 


Eine Wohnun no 


zum 1. Januar 1894 in der Vor 10 seen 
geſucht; 5 Zimmer 070 
mit näherer Angabe über Lage u 
der Zimmer nebſt Zubehör erbeten. 
Otto Schulte 


Königlicher Regierungsbahie han. L 
Ottmuth bei Krappig in O a 
Möbl, Iim. v. of J. verm. Tuc t 


Breiteſtr Nr. 43,1. ei 
2 orderzimmer m. ud ahnt gi 


ſowie Burſchengelaß von alen da 
miethen. Näheres zu erfragen 
Cigarrengeſchäft. we ß. 
Pferdeſtall zu verm. We e Bohn 
A* bisher von Herrn Haupt 1 are 

innegehabte Wohnung = Wat 
beſtehend aus 6 Zimmern mit Zub 4. A 
leitung und Badeſtube, iſt vom 


1894 zu vermiethen. „ 
iu 0 f, Dietrich & Bet 
ittlere Wohnung; bern, 
1. Etage, Schuhmacherſtr. Ee uc ob 
Mon Zimmer, parterre, mit g ulſtraße 
Burihengel, zu vert 


Brückenſtraße 40. Hierzu Beilage. — 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


m 19 


un 0à„œ[— —— m & Dane 


Feu 


* 
1 


Die Geſtändniſſe des Anarchiſten Vaillant. 
„Ueber die Ausjagen des Anarchiſten und Bombenwerfers 
Valllant bringen die franzöſiſchen Zeitungen einzelne — wenn 
Man dieſen Ausdruck wählen will — ſehr „intereffanter Mit⸗ 
Neilungen. Die Offenherzigkeit des Verbrechers bekundet indeß 
* ſchrecklichen Cynismus. „Man fragt mich“, ſagte er, „mo: 
ger ich das Geld für die Fabrikation der Bombe genommen. 
And iſt ganz einfach; ich wandte mich an einen vermögenden 
palarchiſten und ſagte ihm, ich will einen großen Coup ausführen, 
0 3 welchem ganz Paris ſprechen wird; dafür brauche ich Geld 
ud möchte, da ich iſolirt handeln will, niemandem Aufklärungen 
8 beben. Der betreffende Anarchiſt, deſſen Namen ich nicht ver⸗ 
* athen will, gab mir ſofort ohne weiteres Befragen hundert 
Franks. Ich trat infolgedeſſen aus der Arbeit, miethete ein 
lleeines Hotelzimmer und kaufte vor allem in einem Geſchäfts⸗ 
0 dabar zwei kleine Eiſentöpfe, jeden um 95 Centimes. Ich kaufte 
„ten zwei, für den Fall, daß einer bei der Anfertigung der 
Bene unbrauchbar würde. Ich brauchte auch chemiſche Pro⸗ 
5 kte, deren Anſchaffung Verdacht erregen konnte; ich ſchrieb mich 
daher in den Meldezettel als Färber und Fleckputzer ein und 
ei, ufte in verſchiedenen Farbewaarenhandlungen ohne Schwierig: 
4 nen kleine Quantitäten für 20 bis 30 Cts. Als ich genug 
material hatte, kaufte ich drei Pfund Stiefelnägel und ging 
fun an die Anfertigung der Bombe. Ich brauchte zwei Wochen, 
in alle Elemente der Bombe zu kombiniren und zu vereinigen, 
N in ich ging mit aller gebotenen Vorſicht vor.“ Der Verbrecher 
Be hier einige ſachliche Details über die Beſchaffenheit der 
e, welche eine ſogenannte Umſturzbombe iſt, aljo bereits 
5 dun Vermengung der Beſtandtheile ohne Anwendung einer 
Er te, die die Exploſion herbeiführt. „Den leeren Raum in 
2 Bombe“, bemerkte Vaillant weiter, „füllte ich mit meinen 
N . Pfund Nägeln aus. Alle gingen darauf bis auf 100; ich 
1 ne fie abgezählt. Vorher wölbte ich noch mit einem Hammer 
| 8 Boden des Kochtopfes, damit meine Bombe, welche nur 
bloc Umſtürzen explodiren konnte, in keinem Falle aufrecht liegen 
ue.“ Auf die Frage des Richters: „Wie brachten Sie die 
bombe in die Deputirtenkammer?“ antwortete der Attentäter: 
Ich hatte meine Bombe Freitag nachts beendigt, der Deckel 
8 * mittels Eiſendrahtes feſt angebracht, der Henkel war ent⸗ 
N gesch Sonnabend vormittags band ich mir mittels einer feſt⸗ 
0 Gnürten Flanellbinde die Bombe auf den Bauch, knöpfte 
hinüber meinen Rock und Paletot zu und fuhr mit der Tramway 
8 vor die Deputirtenkammer.“ Auf die Frage: „Fürchteten 
m nicht, daß die Bombe unterwegs explodirte?“ antwortete 
ant. „Was wäre weiter daran gelegen? Meine Eingeweide 
en in die Luft gegangen. Es war 12 Uhr, als ich mich 
er dem Kammerpalais aufſtellte. Ich hatte zwar ein Billet, 


A babe 
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Mittwoch den 20. Dezember 1893. 


welches ich von dem Deputirten Argelies bekommen hatte, in 
der Taſche, wollte es aber nicht benutzen. Ich hatte bereits 
Donnerſtag Einlaß geſucht, um zu ſehen, von welchem Punkte 
aus ich die Bombe am beſten ſchleudern könnte, aber ich konnte 
keinen Platz finden. Ich beſchloß daher, Sonnabend zeitig zu 
kommen, um ſicher eingelaſſen zu werden. Wäre die Frei⸗ 
tribüne vollſtändig beſetzt geweſen, ſo hätte ich von meinem 
Billet Gebrauch gemacht. Drinnen angelangt, zwang man mich, 
meinen Paletot in der Garderobe abzulegen, aber das war mir 
egal, mein Rock verbarg ja die Bombe.“ „Beabſichtigten Sie“, 
fragte der Präſident, „nach vollzogenem Coup zu flüchten?“ „O 
nein“, erwiderte der Verbrecher, „ich wollte die Bombe auf die 
Miniſterbank ſchleudern, dann hätte ich mich unmittelbar nach 
der Exploſion laut gemeldet und meine That ausgerufen. Leider 
verhinderte mich die Bewegung einer Frau, welche vor mir ſaß, 
meine Bombe kräftig zu ſchleudern und dieſelbe explodirte zu 
früh. An der Naſe durch einen Nagel getroffen und durch den 
Rauch, den ich ſtark eingeſchluckt, faſt erſtickt, konnte ich nichts 
ſagen und verließ wie die übrigen die Gallerie.“ „Aber warum“, 
unterbrach ihn der Unterſuchungsrichter, „meldeten Sie ſich nicht 
gleich als Thäter, da ſie nicht flüchten wollten?“ Vaillant 
antwortete: „Ich wollte ſehen, welche Wirkung die Bombe 
auf alle dieſe Leute machen würde. Das machte mir Spaß. Ich 
amüſirte mich dabei, wie die Frauen den anweſenden Kommiſſären 
erklärten, die Bombe hätte eine Lunte gehabt, ſie hätten dieſelbe 
entzünden ſehen u. ſ. w. Alle Welt war rein toll; fo z. B. 
kamen Frauenzimmer, welche mit mir in der Freitribüne waren, 
wiederholt an mir vorüber, ohne mich zu erkennen. Auch das 
machte mir großen Spaß, Leute zu ſehen, welche nur Abſchür⸗ 
fungen hatten und ſich verloren glaubten. Die Frau eines 
Deputirten, welche an der Fauſt ein bischen Weh hatte, ſagte 
zum Arzt, welcher ſie verband: „Doktor, Sie tödten mich.“ Der 
Unterſuchungsrichter fuhr in ſeinem Verhöre fort: „Wußten Sie, 
daß Abbé Lemyre ſchwer verwundet war?“ Vaillant bemerkte 
darauf cyniſch: „Geſchieht ihm ganz recht! Ein Geiſtlicher hat 
nichts in der Kammer zu thun!“ Auf die Gegenbemerkung: 
„Aber es giebt unſchuldig Verwundete!“ antwortete Vaillant: 
„Und das war doch nur ein Wink! Hätte ich Kugeln ſtatt 
Nägel verwendet, ſo wären viele getödtet worden.“ — Der 
Richter: „Warum haben Sie das Attentat begangen?“ — 
Vaillant: „Die Geſellſchaft zwang mich, das zu thun. Ich be⸗ 
fand mich in einer elenden Lage, ich hatte Hunger. Ich bin 
zufrieden mit mir und man wird gut thun, mich zu 
köpfen, denn wenn ich freigeſprochen und freige- 
laſſen wür de, das klingt wie Spaß, iſt es aber durchaus 
nicht, ſo würde ich in acht Tagen daſſelbe wieder 
anfangen.“ 


ö Beilage zu Nr. 298 der „Thorner Preſſe“. 


Mannigfaltiges. 


(Heiteres in ernſter Zeit). Eine drollige Epiſode 
it aus der DPonnerftagsfigung des Reichstages zu erzählen, die 
wieder einmal beweiſt, daß die politiſche Gegnerſchaft der Volks⸗ 
vertreter noch lange nicht in eine perſönliche Feindſchaft ausartet. 
Während ſeiner Rede hatte der konſervative Abg. Dr. Kropatſchek 
von dem freiſinnigen Abg. Meyer⸗Halle bemerkt: „Der Abg. Meyer 
ringt zu meinen Worten die Hände.“ Als nun die Sitzung zu 
Ende war, erklärte Herr Meyer unter ſtürmiſcher Heiterkeit des 
ganzen Hauſes, er habe keineswegs die Hände gerungen, ſondern 
nur eine Priſe genommen. Damit aber nicht genug, nahte ſich 
Herr Dr. Meyer Herrn Dr. Kropatſchek und holte mit gewinnen⸗ 
dem Lächeln ſeine Schnupftabaksdoſe hervor. Herr Dr. Kropatſchek 
ſchnupfte, dann wanderte die Doſe an den ſtreitbaren konſervativen 
Führer Freiherrn von Manteuffel, und bald gab es hier ein 
allgemeines Nieſen: Endlich ſteckte Herr Meyer ſeine Doſe wieder 
ein und kehrte zufrieden nach der linken Seite des Hauſes zurück. 


(Zum Attentat auf die Familie Friedländer 


in Berlin) wird gemeldet, daß als muthmaßlicher Thäter 
durch einen Lehrling ein früherer Hausdiener der Firma Ge— 
brüder Friedländer u. Maaß verdächtig wird, der im September 
entlaſſen wurde. Dieſer müßte aber im Hinblick auf die Hand⸗ 
ſchrift der Adreſſe einen Mitwiſſer haben. 

(Die Spielbank in Monte Carlo in Gefahr). 
Wie Genueſer Blätter melden, wird ſeit dem jüngſten Bomben⸗ 
attentate in Paris die Spielbank in Monte Carlo ſcharf bewacht, 
da es heißt, die Anarchiſten wollen dieſelbe ſchon in den nächſten 
Tagen in die Luft ſprengen. Polizeiagenten bewachen nun die 
Zugänge zur Bank und jeder daſelbſt Eintretende muß ſich vor⸗ 
her legitimiren. 

Für die Redaktion verantwortlich: Paul Dombrowski in Thorn. 


Consum 6 Millionen Flaschen! 


Die unter königl. ital. Staatsoontrolle 
ſtehenden Tiſch⸗, Tafel⸗ und Deffertweine ber 


Deutsch- Ital. Wein- 
Import-Gesellschaft 


Daube, Donner, Kinen & Co. * 
a namentlich die Tiichwein- Marken: Marea 

Italia, Vino da Pasto Nr. 1 und 3, 
Castel Cologna à Flaſche 90 Pf., Mt. 1.05, 
Mk. 1.30 u. Mk. 1.90, welche bekanntlich von allen 
besseren Nothweinen ſich in Deutſchland jetzt 
des grössten Consums erfreuen, ſind nebſt 
Preisliſten ſämmtl. Sorten der Geſellſchaft ent⸗ 
haltend, zu beziehen in: 


. Guksch, E. Szyminski, 


Eduard Kohnert. 


N 


Polizeiliche Bekanntmachung. 

Es wird hierdurch zur allgemeinen Kennt— 
niß gebracht, daß der Herr Regierungsprä⸗ 
ſident in Marienwerder durch Verfügung 
vom 15. d. Mts. den Verkehr für alle 
Zweige des Handelsgewerbes in 
offenen Verkaufsſtellen am 24. und 31. 
d. Mts. für die Dauer von 10 Stunden 
unter Wahrung der für den Hauptgottes⸗ 
dienſt feſtgeſetzten Pauſe freigegeben hat. 

An den betreffenden Sonntagen darf 
demnach der Geſchäfts verkehr in Thorn von 
7 bis 9 Uhr und von 11 Uhr vormittags 
ununterbrochen bis 7 Uhr nachmittags ſtatt⸗ 
finden. 

Thorn den 18. Dezember 1893. 

Die Polizeiverwaltung. 


Königsberger 


"= Randmarzipan, 2 


Tgheeconfect, 
Baumbehang, 


Dresdner Pfeffernüsse 
ſowie 
Wall-, Lambert- u. Para-Nüsse 
empfiehlt 


P. Begdon. 
Emaillirte Spielwanten 


im Ausſchuß das Pfund mit 70 Pf., 
ſo lange der Vorrath reicht, im 


Fabriklager email. Kochgeſchirre 
Heiligegeiſtſtraße 12. 


7775 


Bitte zu beachten! 
Gegen Häpfe und Kälte empfehle ich 
meine ſelbſtfabrizirten, warmen 


Filz- u. Tuchſchuhe, 


desgl. Stiefeln für Herren, Damen und 
Kinder. Ferner Zehenwärmer, alle Arten 
Filz-, Kork-, Stroh-, Lofah- u. andere 
Ginlegeſohlen. Gummiſchuhe, nur 
echte ruſſiſche, beſten Fabrikats. 

Alle Arten Herren-Filzhüte, deutſche 
und engliſche Fabrikate, ferner Herren- 
müßen, nur das Allerbeſte. 

Alleinverkauf für Thorn 
von Herren⸗Hüten aus der Fabrik von P. 
und C. Habig in Wien. 

G. Grundmann, Auifabrikant, 

Breiteſtraße 37. 
Alle Herrenhut⸗Reparaturen ſchnell u. billig. 


zum bevorstehenden Weihnachtsfest 


bringe ich mein Lager in: 


Glas-, Porzellan- und Steingutwaaren, sowie Steh-, Hänge- 
und Blitzlampen, Ampeln in verschiedenen Arten, Emaille- 
Borst- und Holzwaaren, Messing- und Weissbleohwaaren, 
Porzellan-Nippessachen, sowie versohiedenartigsten Gelegen- 
heitsgesohenken 


in empfehlende Erinnerung. 


Renu eingetroffen eine große Partie Grueifire und Heiligenfiguren, 


ſamie Terrucotta- Sachen. 
Gustav Heyer, 


ſtehen nach wie vor unerreicht da; fie ſind 

das beliebteſte Weihnachtsgeſchenk für Kinder 

über drei Jahre. Sie ſind billiger, wie jedes 

andre Geſchenk, weil ſie viele Jahre halten U 
I 


und ſogar nach längerer Zeit noch ergänzt 


und vergrößert werden können. Die echten 


ſind das einzige Spiel, das in allen Ländern ⸗ 
ungeteiltes Lob gefunden hat, und das 
von allen, die es kennen, aus Überzeugung 
weiter empfohlen wird. Wer dieſes einzig 
in ſeiner Art daſtehende Spiel- und Be⸗ 905 
ſchäftigungsmittel noch nicht kennt, der 
laſſe ſich von der unterzeichneten Firma 
eiligſt die neue reichilluſtrierte Preisliſte & N 
kommen, und leſe die darin abgedruckten über⸗ 
aus günſtigen Gutachten. — Beim Einkauf verlange man gefälligſt ausdrücklich: 
Richters Anker⸗Steinbaukaſten und weiſe jeden Kaſten ohne die Fabrikmarke 
Anker ſcharf als unecht zurück; wer dies unterläßt, kann leicht eine minder⸗ 
wertige Nan erhalten. Die echten Anker⸗Steinbaukaſten ſind zum 
Preiſe von 1 Mk., 2 Mk., 3 Mk., 5 Mk. und höher vorrätig 
in allen feineren Spielwaren⸗Geſchäften des In⸗ und Auslandes. 

Neu! Richters Geduldſpiele: Ei des Columbus, Blitzableiter, Zornbrecher, 

Grillentöter, Quälgeiſt, Pythagoras uſw. Preis 50 Pf. Nur echt mit Anker! 


F. Ad. Richter & Cie., K. u. K. Hoflieferanten, 
Rudolſtadt (Thüringen), Nürnberg, Olten (Schweiz), Wien, Rotterdam, London E. C., „ZI: 
New⸗ Pork. 


— 
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Wohnung, beſt. a. 5 Zim. u. 
für 800 Mk. von ſofort zu vermiethen. 


ſind von ſofort zu ver⸗ 
W. Zielke, Coppernikusſtr. 22. 


Coppernikusſtraße 13. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski, in Thorn. 


franz. Cognac, Rum u. Arrak 
in bekannter Güte. 


Honigkuchen 


eingetroffen bei 


J. G. Adolph. 


— . — — Chbristbaum-Confect, 
Eine Mittelwohnung Die von Herrn Oberſtabsarzt Rach inneg.[ reichhaltig gemiſcht als Figuren, 
mit allem Zubehör und mehrere kleinere 

Mohnungen 
miethen 


ub., iſt Thiere, Sterne ıc. 
2.80, Nachnahme. Bei 3 Kiſten portofrei. 
Paul Benedix, Dresden-N. 12. 
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N Zum 


in jeder Preislage, tadellos in Brand und Güte, 


BC0O209899099998 9 


Empfehle mein Lager von 


Tokayer und Ungarweinen, 


Bordeaux, Rhein- u. Moselweinen, 


BSO998396 
Weihnachtsfeſte! =; 
Cigarren 


egyptische, türkische und russische 


ae Cigarettien “BE 


empfiehlt 
die Cigarren- und Tabakhandlung 
von 


M. Lorenz, Thorn, Breitestrasse. 


Beſtellungen 
auf Oderkarpfen 


nimmt entgegen 


A. Mazurkiewicz. 


Adolph Waunsch's 


Schuhfabrik, 
Elisabethstr., neben der neust. Apothek® 
empfiehlt ihr Lager in elegant und dauel 


ö 

haft gearbeiteten r 

Herren-, Damen: und 
| 


Champagner, 


| 


M. H. Olszewski. 


Schloßſtr. 14 


empfehlen 


Kinderſtiefeln 


zu den billigſten Preiſen. 

Beſtellungen nach Maß ſowie 20 
paraturen werden ſchnell, ſauber u 
gutſitzend angefertigt. 


9 


Berliner 


Empfehle meine diesjährigen 
0 
ife 


edlen Kanariennönt 
Tag⸗ und Lichtſänger, zum Pre 
55 7, 9 und 10 Mk. acht u 
Probezeit. Was nicht gef 
wird umgetauſcht. 

6. Grundmann, Breiteſtr. 37. 


Zum Mohl 


meiner Mitmenſchen bin ich gerne ber 
Allen unentgeltlich ein Getränk (keine 
dizin oder Geheimmittel) namhaft zu machen 
welches mich 80 jährigen Mann von Sjährid 
Magenbeſchwerden, Appeiitloſigkeit und 
ſchwacher Verdauung befreit hat. 
F. Koch, königl. Förſter a. D. in Bellerſell 
Kreis Höxter, Weſtfalen. 


neue Sendung 


Kiſte 440 Stück Mark 


